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In der bucht von Scnoa flow torpediett!
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die Kühne sät des deutschen u voots
9tohe Weltkriegstradition mit Sem durchschlagenden Nngriff aus die «Nogal Oak"

und die «Nepulse sortgesetzt- Heimkehr der siegreichenBesatzung
w. Bremen,  18 . Oktober.

Scapa Flow , jene englische Bucht, in der die stolze
deutsche Hochseeflotte des Weltkrieges von den eigenen
Kommandanten versenkt wurde , damit die traditions-
reichen und kampferprobten Einheiten nicht in die
Hände der Feinde siel — eine Tat , die stets ein
Ruhmesblatt der deutschen Kriegsmarine bleiben wird
— hat eine neue Bedeutung im deutschen Volke er¬
halten.

Kapitänleutnant Prien,  der Kommandant des deutschen
U-Bootes , das das englische Schlachtschiff „Noyal Oak" ver¬
senkte und den englischen Schlachtkreuzer „Repulse " torpe¬
dierte , ist — wie jetzt nach feiner glücklichen Heimkehr bekannt
wird — in einem unvergleichlich kühnem Vorstoß mitten in
die durch Minen - und Netzsperren gesicherte Bucht von Scapa
Flow eingedrungen und hat hier aus den dort vor Anker
liegenden britischen Kriegsschiffen das Schlachtschiff „Real
Oal " und den Schlachtkreuzer „Repulse " herausgeschossen. Es
gelang dem deutschen U-Boot sich der englischen Gegenwehr
zu entziehen , so daß es gestern morgen gegen S Uhr in einem
deutschen Hasen einlaufen konnte. Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder ist zur Be¬
grüßung des kühnen Kommandanten und seiner tapferen Be¬
satzung dorthin abgereist.

Hohe stuszeichnung für den Kommandanten und
die vesatfung des siegreichenU-öootes

Berlin.  18 . Oktober.
Der Lberbesehlshaber der Kriegsmarine Dr . h. c. Raeder

Hot den Kommandanten und die Besatzung des Untersee¬
bootes . das das Schlachtschiff „Rohal Oak" und den Schlacht¬
kreuzer „Repulse " torpediert hatte , mit Eisernen Kreuzen
I . und II . Klasse ausgezeichnet.

Kommodore dönih Konteradmiral
Berlin.  18 . Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
den Befehlshaber der Unterseeboote , Kapitän zur see und
Kommodore Dönitz , in Würdigung seiner Verdienste um die
deutsche U-Bootswasse zum Konteradmiral befördert.

drohe vestürrung in kngland
Amsterdam,  18 . Oktober.

Die starke Beunruhigung und die Nervosität , die die Ver¬
senkung der „Rohal Oak" in England ausgelost hat , findet
ihren Niederschlug in der Londoner Presse. Was besondere
Beunruhigung auslöst , ist die Tatsache , datz die Admiralität
noch keine Einzelheiten über die Versenkung verossentlicht,
die Oessentlichkeit also noch völlig im Dunkeln darüber tappt,
wie der Verlust entstanden ist. Ohne Unterschied bedauern
die englische» Zeitungen diese Ungewißheit . Man werß nicht
einmal genau , um welche Zeit das Schiff gesunken ist.

Vielfach bringen die Zeitungen - zum Ausdruck , man habe
bisher angenommen , daß ein so großes Schiff wie die „Rohal
Oak ", das Mit Toopedowülsten ausgestattet gewesen sei, em
oder zwei Dorpedoschüsse hätte aushalten müssen . Bezeich¬
nend für dix Stimmung in der Bevölkerung ist die Tatsache,
daß der „Daily Her <M>" seinen Bericht überschreibt : „Die
Admiralität schweigt 3 6 Stunde  n l a n g Die
Bestürzung , die das Sinken dieses großen schlachtschis .es
ausgelöst hat , kommt aber besonders deutlich im „Dcnlh
Erpreß " zum Ausdruck . Er schreibt , daß man am Sonntag
in der Admiralität deswegen lange Konserenzen abgehalten

habe . Seit Sonnabendnachmittag 3 Uhr habe die Admiralität
die Oessentlichkeit nichts weiter wissen lassen als die Liste
der Neberlebenben . Niemand , habe die Ueberlebenden der
..Rohal Oak " sprechen dürfen.

Wahrscheinlich habe man gute Gründe für dieses Schweigen.
Die Katastrophe der „Noyal Oak" habe für die Admiralität
eine außerordentlich delikate Lage geschossen. Sie müsse sehr
ernste Entschlüsse fällen.

Der „Daily Expreß " ist in seinem Kommentar besonders
ehrlich . Er sagt offen , daß es eine Katastrophe  sei , und
daß man das nicht leugnen solle. England müsse auf schwere
Rückschläge in Kriegszeiten vorbereitet sein.

Recht bezeichnend ist der Kommentar der „Times " zum Ver¬
lust der „Rohal Oak ". Während man früher immer davon
gesprochen hatte , daß England die See beherrsche , sagt die
„Times " jetzt nüchtern und sachlich: „Die Herrschaft aus See
wird nicht leicht gewonnen . Wer sich der Masse der Seemacht
bedient , muß bereit sein , den Preis hierfür zu bezahlen , und
dieser Preis ist ab und zu der Verlust wertvoller Schiffe wie
der „Courageous " im vergangenen Monat und jetzt der
„Rohal Oak " mit all ihren wertvollen Menschenleben ."

Neuer Angriff deutscher vomber
Anketten der britischenSchlachtslotteersakren die Schlagkraft unserer cuftslreitkräste

wieder mekrere lreffer erzielt
Berlin.  18 . Oktober

Gestern stießen deutsche Luststrcitkriiste bis aus Scapa
Flow vor . Die in der Bucht liegenden Einheiten der briti¬
schen Schlachtslotte wurden mit Erfolg angegriffen . Neben
anderen Kriegsschiffen erhielt ein englisches Schlachtschiff
Tresser von Bomben schweren und mittleren Kalibers . Bei
dem daraussolgenden Lustkamps wurde ein seindliches Jagd¬
flugzeug von unseren Bombern abgeschossen. Trotz schwersten
feindlichen Flakseuers gelang es bis aus eine Maschine allen
deutschen, wieder unversehrt die Heimathäfen zu erreichen.

der deutsche flngriff auf den siech of sorch
Die Franzosen gehen zurück — Fünf feindliche Flugzeuge

abgeschossen. — Ersolgreicher Handelskrieg
.Berlin.  18 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Lause des 16. 16. räumten die französischen Truppen

den größten Teil des von ihnen bisher besetzten deutschen Ge-

tkamberlams Sistgas-flktien
wer verdiente am Siftgasmord ! — Sensationelle knchüllungen

rck. Berlin , 18. Oktober.
Mit Entsetzen hak die zivilisierte Weit vernommen , daß im

Osten entgegen alten Regeln des Völkerrechts , insbesondere
unter flagrantem Bruch des internationalen Abkommens über
die Gaskriegführnng vom 17. Juni 1W5, Gelbkreuzgas gegen
deutsche Lwldaten verwendet worden ist. Aus den unantast¬
baren Zeugnissen und unwiderlegbaren Beweisen neutraler
Aerzte und Journalisten ist die Schuld Englands eindeutig
hervorgegangen . Was tat England , als ihm bewiesen wurde,
daß die GeMrenzvorväte im Minenleger bei Oxhöft aus
britischen Schissen nach Polen gekommen waren ? Es demen¬
tierte kurz und lakonisch ! Reuter weiß von nichts , wie auch
die verantwortlichen Stellen -nichts weiter zu tun wußten , als
sich gegen die erdrückende Last schwerster Anklagen und
schlüssiger Beweise mit einem Achselzucken zu verteidigen.
Das zieht nicht , meine Herren!  Hier wird Rede
und Antwort gestanden . Die Zeiten sind vorbei , da England
mit einer hochfahrenden Geste dringende Auskünfte Veriveigern
tonnte ! Die neuesten Veröffentlichungen der deutschen Presse
über ' weitere Funde englischer Gistkampsstosfe uad weiterer
Opfer dieser viehischen Kampsweise fordern Englands klare
Stellungnahme eindeutig in die Schranken.

Wer hat Interesse an diesem entsetzlichen Kampfmittel ? Wer
sorgte dafür , datz Polen mit ihm versorgt wurde ? Wer trägt
die ganze Last der Verantwortung ? Zur Beantwortung dieser
Fragen zeigen einige Hinweise den Weg:

Am 23. Mai 1935 hat die königlich -britische Kommission zur
Untersuchung der englischen Rüstungsindustrie einen
Ätzungsbericht abgefaßt , aus dem hervorgeht , wessen Geld in
der britischen Rüstungsindustrie allgemein und in der chemi¬
schen Kampsstoffindilstrie im besonderen steckt, wer also daran
interessiert sein kann , daß diese Betriebe recht großen Absatz
und recht sette Dividenden haben . An erster Stelle der Aktien¬
besitzer stand ein Herr namens Neville Chamberlain.
damals seines Zeichens Finanzminister , heute verantwortlich
nicht nur für die britische Politik , sondern für alles das , was
seit den Tagen der ersten Garantiegespräche zwischen London
und Warschau an Grausamkeiten , Zerstörungen und Schädi¬
gungen in Europa und auf den Weltmeeren eingetreten ist.

Wieder im HeimaHiafen
Me Bezwinger der englischen Schlachtschiffe„Nogal Oak" und „Nepulse"

von Sroßadmirat Vr. k. c. Boeder willkommen gelzeißen

Herr Neville Chamberlain besaß damals nicht weniger als
6666 Aktien der „Jmpcrial chemical Industries ", des größten
britischen Unternehmens für die Herstellung chemischer Kampf-
stosse. Wirft nicht das ein ganz besonderes Licht auf die von
Reuter aus höhere Anweisung so eifrig bestrittencn xGistgas-
lieferungen Englands an Polen?

Doch nicht nur das , ist es nicht bemerkenswert und inter¬
essant , im Zusammenhang mit der Frage „Wer verdient am
Kriege ?" zu erfahren , daß nach dem gleichen Bericht der könig¬
lichen Kommission , der Right honourable Neville Chamberlain
11 660 Aktien der Vickers -Armstrong in Besitz hatte , 11666
Aktien eines der größten Rüstungsbetriebe der Welt ! Und
wenn man in den Listen der Bickers -Aktivnäre weiter blättert,
so erfährt man auch , daß eine Reihe recht angesehener hoher
und höchster Persönlichkeiten des britischen öffentlichen Lebens
Vorzugsaktien ihr eigen nennt , darunter auch weitere Mit¬
glieder der Regierung.

Ist es nicht ein Symptom britischer Moralhenchelei , daß
gerade der Bischof von St . Andrews in seinem Geldschrank
nicht weniger als 2166 Aktien der Jmpcrial Chemical Indu¬
stries hat . ein Geistlicher mit Gistgasaktien?

Die Veröffentlichung des Kommissivnsberichtes liegt vier
Jahre zurück . Wie wäre es . wenn uns das britische Jnsor-
mationsministerium zu diesem Thema folgende Fragen be¬
antworten würde , damit die Welt klar sieht , ob mancherlei
Vermutungen zu Recht bestehen:

1. Welches der britischen Kabinettsmitglieder ist noch heute
oder war bei Ausbruch der Krise an dem Absatz von Gift-
gaskampsstosscn finanziell interessiert?

2. Wieviel verdienten die an den Rüstungsindustrien be¬
teiligten Kabinettsmitglieder in der Zeit zwischen dem Sep¬
tember des vergangenen Jahres und heute an Rüstunqs-
prositen?

3. Welche maßgebenden Männer der britischen Politik sind
in den letzten Monaten in das Rüstungsgeschäft eingestiegen
und welche haben ihren Aktienbesitz in dieser Zeit erhöht?

Wir sehen einem Generaldementi des zuständigen Temen-
tierministeriums mit Spannung entgegen . Wir schlagen der
Einfachheit halber vor , das Vorhandensein von Giftgäsfabri-
ken in England ganz allgemein zu bestreiken und die Jm-
perial Chemical Industries als eine Erfindung der deutschen
Presse zu bezeichnen . Das würde uns genügen.

. . ., 17. Oktober.
Die' Well steht noch unter dem Eindruck der Nachricht, daß

ein deutsches N-Boot das englische 29 6g6-Tonnew « chlacht,chist
„Rohal Oak" versenkt und den schnellen britischen « chlacht.
kreuz» „Repulse " mit 32 666 Tonnen Naumrnhatt torpediert
und kampfunfähig gemacht hat . „Ein schwarzer ^ ng sur
britische Flotte ". „Deutsche Ueberlegenhert in der Nordsee,
künden die Schlagzeilen größerer Zeitungen m den neutralen
Staaten . Sachverständige der gleichen - tauten stsunen iiber
die Leistungen der deutschen U-Bootwa,se . Die Erregung s
noch l icht abgctlungen . da kehrt das siegreiche U-Boot von der
Fcindsahrt zurück in seinen Heimathafen.

Ein sonnenheller Vormittag bereitet sich am Oktober
über einen deutschen Nordseehafen aus , an dessen Mole Pl
das U-Boot und seine tapfere Besatzung , empfangen werden
soll Im Hintergrund verschwindet dw ^ adt rn wunst unv
Ranch der Werftanlagen , aus denen der lebendige ^ mpn s dm

NrN1IVL:rkNttai,Arbeit in die- Stille der Hafeneinsahrt hinüberklingt . Offiziere
von einer Ü-Bootslottille stehen hier , eine Nlwrdnnng der
Kriegsmarine und ein Musikkorps Ain der anderen -ecke des
Beckens erscheinen immer mehr Arbe .iter von den Baus
und Werstaiilagen . Sie lassen für Minuten ihre Arbeit »» l -
um die Männer der deutschen U-Bootwasse zu begrüßen . Von
der Anfahrtsstraße her naht Grvtzüdmiral wr . h. c.
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , mck dem SeEhaber
der Unterseeboote , Konteradmiral wonitz . Er empfangt die
Meldung der Ehren -Abordming und lchrccket ickußend dm
Front äb . Minuten später kommt w dem schmichig -graiim
Wasser vor der Einfahrt "ein dunkler - treuen immer naher.

^Äuf ^ dem^ Vordeck° ûnd achtern steht die Mannschaft an¬
getreten In ihrem Oelzeug . aus dem pe in der ganzen Heil
nicht herausgekommen sinch stehen die Männer an Deck des
kleinen graublauen VrwteS , in dem sie dem englischen Feind
so empfindliche Schläge versetzt haben fleckig und »oll Oe
unrasiert , wie sie Täg und Nacht ihren anstrengeiide I
versehen haben , iahren sie mit ihrer Waste in die Schleust
ein Ihre Körper straffen sich. als e,n Hurrah al - Gruß über
das Wasser hallt und das Musikkorps dw Lieder der NatiM'
spielt „Deutschland . Deutschland über alles das gilt chmn.
denn siegreich haben sie die Flagge des grotzdeut chen Re ches
gegen den Feind getragen Nach wenigen Minuten Anlege¬
manövers springt der Kommandant des ^ -Bootes an Land

. ^ --5 schüttelt ibm Großadmiral Raeder d,e Hand m

überbringt ihm die Grüße des Führers . Auf dem Achterdeck
tritt die gesamte Besatzung an . Der Großadmiral begibt sich
auf das Boot . Jedem einzelnen Besatzungsmitglied gibt Groß¬
admiral Dr . Raeder die Hand . schaut den Männern in die
Augen , die zu einem .schweren Unternehmen seindwärts be¬
sohlen wurden und jetzt » ach der Vollendung des Auftrages
heimkehren . Der Großadmiral spricht zu den Männern : „Ich
bin hierhergekommen , um Sie im Namen des deutschen Volkes
und im Namen des Führers , der mich damit beanstragt hat,
zu begrüßen . Wir sind alle stolz auf Ihre Tat unter Ihrem
hervorragenden Kommandanten.

Der Führer hat den Befehlshaber der U-Boote , der dieses
Unternehmen erdachte , zum Konteradmiral befördert , und den
Kommandanten dieses Bootes will der Führer noch auszeich¬
nen !" Der Großadmiral zollt der Art und Weise , mit der die
Besatzung gegen den Feind vorging , noch einmal Dank und
Anerkennung . Er tritt dann zurück , und der Befehlshaber der
ll -Boote , der soeben beförderte Konteradmiral Dönitz , spricht
kurz zur ' Besatzung . Er überreicht dem Kommandanten das
Eiserne Kreuz Erster Klasse und jedem Besatziingsmitglied mit
einem Händedruck das E . K. II . „Der Kommandant wird mir
noch die Männer nennen / die sich bei diesem schwierigen
Unternehmen besonders hervorgetan haben, 'damit sie noch mit
dem Eisernen Kreuz l. Klasse ausgezeichnet werden ".

Ernst und voller Stolz sind die Gesichter der Männer . Sie
sind Soldaten Adolf Hitlers und haben in diesem Krieg , den
England dem deutschen Volk anszwang , Britannien empfind¬
lich geschlagen . Sie taten ihre Pflicht ! Aber ganz Deutschland
ist stolz , in seiner U -Bootwafse solche Männer zu besitzen.

Das U -Boot legt ab und fährt durch den Hasen zu seinem
Liegeplatz . DaS Mnslkkorps hat auf dem Vordeck Ausstellung
genommen . Mit klingendem Spiel geht es in schneller Fahrt
durch die Safeiianlagen Ueberall hat es sich herumgesprochen.
Ueberall springen Mgnner und Frauen ati die Kaimauer . Be¬
satzungen von Einheiten der Kriegsmarine sind an Deck an¬
getreten . Sie alle grüßen die Zurückkehrenden die von der
erfahrenen Ehrung fast noch befangen erscheinen . Es ist ein
Triumph für sie. mit ihrem Boot an den jubelnden Menschen¬
mengen vorüber zu fahren „Ich bin stolz aus euch. ihr habt
eure Pflicht getan : und ich gestehe, es war das schönste Unter¬
nehmen meines Lebens " , sagte ihnen ihr Kommandant , als sie
im U -Boothafen festgemacht haben.

Einige Tage Ruhe und Heimaturlaub — dann geht es
wieder mit neuer Kraft gegen den englischen Feind.

rotalblorkade Beutschlairds unmöglich!
Moskau , 18. Oktober.

Die söwjetamttiche Zeitung „JÄvostijä " enthält einen aus-
Mrllichen Artikel des bekannten Speziaki 'sten der Seekviegs-
tlheorie nnd Mitgliedes der Mademic der Wissenschaften,
Iwanow,  über den zur Zeit i-m Gänge besinMchen
Seekrieg.

Dabei kommt der Verfasser aus Grund einer objektiven Ana¬
lyse der Sachlage zu dein Ergebnis , datz Deutschliand wohl im¬
stande sei, schwere Schläge gegen die Seeverbindungswege des
britischen Imperiums zu führen , wahrend England die
Blockade gegen Deutschland bei weitem nicht vollständig und
effektiv genug durchführen könne. Die deutschen Unterseeboote
hätten in der kurzen Zeit seit Kricgsbeginn nicht nur der
Handelsschifsahrt ihrer Gegner schweren Schaden zugefügt , son¬
dern auch der englischen Kriegsflotte überaus empfindliche
Schläge versetzt. Durch Ereignisse , wie die Versenkung der
„Courageous " und der „Rohal Oak", die man früher in der
Seckriegstheorie nicht für möglich gehalten habe, hätte die
deutsche U-Boot -Wasse überzeugend demonstriert , datz sie „eine
sehr reale Bedrohung darstelle für die Hanptkräste der eng¬
lischen Flotte ".

Das wichtigste Mittel Englands im Seekrieg gegen Deutsch¬
land sei die Blockade , für die den Engländern eine der deut¬
schen zahlenmäßig weit überlegene ilebersecstotte znr Ver¬
fügung stehe, jedoch könne heute nicht mehr die Rede davon
sein . daß die englische Blockade, -wie dies im Weltkrieg der
Fall war , vollständig und deshalb effektiv genug sei. In die
Ostsee konnten die englischen Teestreitkräste, ' so stellt der Ver¬
fasser des Artikels scst, bis jetzt nicht eindringen „ und wer¬
den dorthin auch in Zukunft nicht eindringen ". Der deutsche
Handel mit den Ostseestaaten bleibe also unbehindert . Von
„ungeheurer Bedeutung " sei ferner für die Durchbrechung der
Blockade die Neutralität Italiens sowie die Herstellung der
gemeinsamen Grenze mit der neutralen , jedoch mit Deutsch¬
land frelmdichastlich verbundenen Sowjetunion , von der
Deutschland die ihm nötigen Rohstoffe erhalten werde . Der
Verfasser kommt deshalb zu dem Schluß , daß in der gegen¬
wärtigen Lage die . vollständige Blockade Deutschlands 'durch
dessen Gegner trotz des zahlenmäßig starken Uebergewichtes
ihrer Ueberseeflottcn ein Ding der Ilninöglichkeik ist.

„Die Berechnungen der Gegner Deutschlands , ähnlich wie
im letzten Krieg die kriegswirtschaftlichen Hilfsquellen durch
eine lange Blockade abzuriegeln , haben sehr wenig Aussicht
aus Verwirklichung . Andererseits hat Deutschland große Mög¬
lichkeiten, militärische Operationen gegen die lebenswichtigen
Verbindungslinien seiner Gegner , in erster Linie Englands
zu führen ".

bietes im Vorfeld unserer Befestigungen und gingen an und
über die Grenze zurück.

Die englischen Scestreitkrästc wurden am Montag erneut
und mit Erfolg angegriffen.

Zwei von den in Firth os Forth liegenden englischen
Kriegsschiffen erhielten Bombentresser schwersten Kalibers.
Dieser Erfolg konnte erzielt werden trotz heftiger feindlicher
Gegenwehr durch Flakseuer und Jagdflieger.

Bei der Neberwachung des deutschen Lustraumes wurden
am Montag fünf feindliche Flugzeuge , darunter zwei eng¬
lische, abgeschossen.

Nach Meldung des deutschen U-Boots -Kommandanten fan¬
den die Torpedierungen des Schlachtschiffes „Rohal Oak" und
des Schlachtkreuzers „Repulse " in der Bucht von Scapa Flow
statt.

Der Handelskrieg in Nord - und Ostsee zeitigte in der
letzten Woche wirksame Ergebnisse . Im Atlantik sind nach
englischen Quellen allein zwischen dem 13. und IS. 16. sieben
Dampfer mit 84 396 Tonnen versenkt worden , darunter der
größte französische Tankdampfer „Emile Miguet "."

Britischer Flotte in ihrem Schlupfwinkel
schweren Schaden zugefügt

Der D.eutsch-e Dienst schreibt:
Die Torpediernng der englischen Erostkampsschiffe

„Royal Oak" und ^Repulse" in Her Bucht von Scapa
Flow durch «in dentschss U-Voot stellt stch als eine der
kühnsten Taten dar , die die Seekriegsg«schichte über¬
haupt verzeichnet.

Man stelle sich dieses Bravourstück deutscher See¬
leute einmal plastisch vor . Ein deutscher ll -Bootkom-
mandant , Kapitänleutnant Prien , unternimmt das
ganz ungewöhnlich kühne und fast aussichtslos er¬
scheinende Wagnis , mit seinem Boot in den wohl am
stärksten gesicherten britischen Kriegshafen einzudringen,
er gelangt auch tatsächlich durch die englischen Minen-

Morgen spricht unter Sauletter!
Gauleiter und Reichsstatthalter Carl Rover  spricht

am morgigen Donnerstag , 19. Oktober, um 29.39 Uhr
im grogen Elockensaal in einer WHW.-Kundgebung der
Kreisleitung Bremen der NSDAP.

selber und andere gegen die deutsche ll -Bootsgefahr ge¬
troffenen umfangreichen Sicherungen in die Nähe der
dort vor An-ker liegenden englischen Hochseeflotten-Ein-
heiten , und es gelingt ihm das Unglaubliche : Er
schießt zwei der größten und -kampfkräftigsten englischen
Kriegsschiffe aus einem größeren Flottenverbande her¬aus!

Diese Tat ist so unerhört und so großartig , daß sie
den hervorragendsten Heldentaten aus der langen Ge¬
schichte des Weltkrieges würdig an die Seite gestellt
werden kann. Für die Engländer mag es als ein her¬
bes Mißgeschickerscheinen, daß diese neue deutsche
Ruhmestat genau an der gleichen Stelle geschah!, a»n
der Admiral von Reuter mit der Versenkung der alten
deutschen Kriegsflotte den Briten eine fette Beute ent¬
riß. Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht und der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
haben die Leistung des U-Bootes durch die Beförderung
des Befehlshabers der Unterseeboote bzw: der Aus¬
zeichnung des Kommandanten und der Besatzung des
ruhmgekrönten Bootes mit dem Eisernen Kreuz I . und
ll . Klasse gebührend gewürdigt.

Mit der Ankunft des U-Bootes , das die beiden bri¬
tischen Eroßkainpfschiffe torpediert hat und der aus¬
führlichen Berichterstattung seines Kommandanten ist
auch die Lüge des britischen Marineministers Winston
Churchill, wonach angeblich^nur die „Royal Oak", nicht
aber die „Repulse" getroffen sein sollte, wie >o viele
andere Lügen des gleichen „ehrenwerten " Herrn in sich
zusammengebrochen. Bei dieser Lüge war Churchill zu¬
nächst der Umstand zu Hilfe gekommen, daß der deutsche
U-Bootskommandant .aus Sicherheitsgründen natur-

. . IMIUIIM. .

(Ois llsntigs /cusgabs runkaüt sooks Ssitsn)
Die deutsche Luftwaffe griff gestern erneut Einheiten der
britischen Schlachtflokte mit Erfolg an.
Die britischen Kriegsschiffe „Rohal Oak" und „Repulse"
wurden in ihrem Schlupfwinkel Scapa Flow torpediert.
Die Besatzung des siegreichen U-Bootes wurde nach ihrer
Heimkehr von Großadmiral Raeder ausgezeichnet.
Der deutsche Heeresberichtmeldet den Abschuß von fünf
feindlichen Flugzeugen.
Deutsche Rückwanderer aus Lettland trafen in Danzig ein.
Sensationelle Enthüllungen prangern Chamberlain als
Besitzer von Giftgasaktien an.
England wirst indische Truppen nach Singapore.
Wieder wurden hundert bestialisch ermordete Volksdeutsche
in Polen ausgesunden.
Die deutsche Bersorgungslage gestattet es , bei der Durch¬
führung des Kartensystems für Lebensmittel vom 23. Ok¬
tober bis 19. November eine Reihe von Verbesserungen
durchzuführen.
Die erste Reichsstraßensammlungin unserem Nordsecgau
war ein einzigartiger Erfolg.
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gemäh seiwe Funkmeldung nicht unmittMnr aus den
englischen Gewässern heraus erstatten konnte.

Er k»nn>te di>es vielmehr erst später tun , nämlich in
dem Augenblick, in dem er aus dem ebenfalls äußerst
gefährlichen Rückweg die britischen Seesperren hinter
sich gebracht hatte . Da die deutsche Seekriegsleitung
also bis dahin keine direkte Kenntnis von der Torpe-
dierung haben konnte war es für die Engländer ver¬
hältnismäßig leicht, lediglich den Verlust ' der „Royal
Oak" zu melden, dagegen die Torpedierung der „Reputse"
zu verschweigen. Als dann die Funkmeldung vom deut¬
schen Unterseeboot eintraf , glaubte Churchill den Aus-
fall der „Nepulse" auch weiterhin bestreiken zu können,
weil er sich der trügerischen Hoffnung hingab , daß das
deutsche U-Voot nicht mehr in den Heimathafen zurück¬
kehren würde . Nachdem auch diese Hoffnung sich nicht
erfüllte , sieht sich der britische Marineminister in der
nicht beneidenswerten Lage, daß er wieder einmal mehr
als ausgemachter Lügner am Pranger der Weltöffent¬
lichkeit steht.

Wir wollen aber nicht unmenschlich sein und können
es Herrn Churchill diesmal nachfühlen, wenn er den
doppelten Verlust sofort zusagt, denn diesmal ist die
Wahrheit für das englische Volk wirklich erschütternd.
Die „Nepulse" war nicht irgendein Schiff, sondern es
hing an ihr geradezu das Prestige der englischen See¬
macht, wie kaum an einem anderen britischen Seeriesen.
Sie wurde in den heimatlichen Gewässern in vermeint¬
licher Sicherheit gehalten , weil die „Nepulse" angeblich
vermöge ihrer besonderen Kampfeigenschasten und ihrer
hohen Geschwindigkeit das einzige Schiff war , das nach
Ansicht maßgeblicher britischer Marinekreise imstande ge¬
wesen fei, die englische Seeherrschaft über die Nordsee
zu garantieren . Wie erinnerlich , war die „Nepulse"
als besonders repräsentatives Schiff seinerzeit aus-
ersehen, den englischen König nach Kanada zu bringen.
Wir können es also verstehen, wenn Herr Churchill über
die Torpedierung der „Nepulse" entsetzt war und nun
alles versuchte, um diesen ungewöhnlich schweren Ver¬
lust der britischen Kriegsmarine vor der Oeffentlichkeit
zu verheimlichen, ein Versuch, der allerdings erfolglos
war.

Die neue deutsche ll -Vootwaffe hat die große Tra¬
dition ihrer Vorgängerin aus dem Weltkriege in glän¬
zender Weise ausgenommen und fortgeführt . Kapitän-
leutnant Prien hat eine Leistung vollbracht, die an die
ruhmvollen Taten eines Otto von Weddigen aus dem
Anfang des Weltkrieges nicht nur heranreicht , sondern
sie noch übertrifft . Das ganze deutsche Volk weiß sich
einig in der rückhaltlosen Bewunderung der neuen
Heldentaten seiner jungen Kriegsmarine und blickt mit
Stolz auf einen Mann wie den Kapitänleutnant Prien
und seine von bestem deutschen Seemwnnsgeist zeugende
überrageude Leistung!

Niickwanderer trafen in Vanzig ein
349 Volksgenossen aus Riga wohlbehalten gelandet

i-ä . Tanzig . 18. Oktober.
Das erste Schiff mit deutschen Rückwanderern aus Riga ist

in Danzig eingetroffen . Es brachte insgesamt 349 Personen
mit . Durchweg find es ältere Volksgenossen , die ihr ganzes
Leben lang in Riga ansässig waren , linier den Rückwanderern
befinden sich 58 bejahrte Frauen aus einem deutschen Alters-

Riga , die trotz der Strapazen , die die Seefahrt , mitheim in
sich gebracht hat , in der kvvperlich dessen Verfassung sind.

'den  sich die Angehörigen des deutschen The-Äutzevdem befanden , ,, , .
aters aus Riga an Bord . Der älteste Rückwanderer zählt
87 Jahre , der jüngste Rigaer ist zwei Monate alt.

Zum Empfang des Schisses hatten sich zahlreiche Vertreter
der Partei und Behörden eingefunden . Männliche und weib¬
liche Sanitätsmannschaften sowie die NS .-Frauenschast hiel¬
ten sich zur sofortigen Betreuung der Ankömmlinge bereit.
Formarionen der Hitlerjugend und Angehörige des BDM.
waren angetreten , die die Rückwanderer mit Liedern der Be¬
wegung empfingen ^ Nach der Landung wurde den Volksge¬
nossen ' aus Riga in der Danziger Sporthalle ein warmes
Abendessen gegeben . Angehörige der NS .-Frauenschait geleite¬
ten sie an festlich geschmückte, woißgedcckte Tische . Hier fand
auch die offizielle Begrüßung statt . Anschließend wurden den
Rückwanderern Privatquartiere zugeteilt . Die Volksgenossen
die aus der Fremde in die Heimat zurückkehrten , empfanden
die Herzlichkeit des ihnen bereiteten Empfanges mit besonde¬
rer Dankbarkeit.

Riga , 18. Oktober.
Im Zusammenhang mit der Rückführung der deutschen

Volksgruppe in Lettland in das Reich empfing am Dienstag
der Staatspräsident Lettlands den Präsidenten der deutschen
Volksgemeinschaft Alfred Jntelmann , Vizepräsidenten Dr.
Schwarz und Dr . Sticinskh und den Landeslctter Dr . Kroeger.

See flirgriff kam völlig überraschen-
Vie britischen Kreuzer„Soulizampton" und „kdinburgl," im slrliz of sorch getroffen

Berlin,  18 . Oktoser.
Nach hier vorliegenden Berichten der Vereinigten Staaten

von Amerika , aus Holland und aus Schweden hat der erfolg¬
reiche deutsche Luftangriff aus die englischen Kriegsschiffe in
Firth os Forth in diesen Ländern großes Aussehen erregt.
Die amerikanischen und die holländischen Blätter berichten,
daß die modernen britischen Kreuzer „ Southampton"
und „ Edinburgh ' von den deutschen Bomben getrossen
worden sind . Die „ Southampton " ist erst im Früh¬
jahr 1936 und die „ Edinburgh " erst im Frühjahr 1938 vom
Stapel gelaufen . Es handelt sich also bei beiden Schissen
um modernste Einheiten der Kreuzerklasse.

Wie aus ausländischen neutralen Kreisen verlautet , wurde
bei dem Angriff der deutschen Flugzeuge im Firth of Forth
außerdem noch der Zerstörer „Mohawk " von den deutschen
Bomben getrossen . Auch hier handelt es sich um ein ganz
modernes ' Schiff , das erst 1937 vom Stapel lief . Die
„Mohawk " hat eine Größe von 1870 Tonnen.

Der leichte Kreuzer „Southampton"  ist 9100 Tonnen
groß nrw hat eine Besatzung von 700 Mann . Seine Geschwin¬
digkeit beträgt 32,5 Knoten . Die Bestückung wird mit acht
10,2-Zentimeter -Gcschützen, davon zwei Flak , mit vier 4,7-Zenti-
mter -Makgeschützen, sechzehn 4-Zenttmeter -Geschützen, davon acht
Flak sowie mit 6 Torpedorohren angegeben . Ferner besitzt der
Kreuzer drei Flugzeuge mit Katapultanlage . — Der leichte
Kreuzer „Edinburgh"  ist 10 000 Tonen groß . Seine Be¬
mannung bestand gleichfalls arrs 700 Mann . Die Geschwindig¬

keit wurde mit 32 Knoten angegeben . Er hat eine Bestückung
von zwölf 1üL -Zenttmeter -Geichütze» , zwölf 1tt,2-Zentimeter-
Geschützen, davon zwei Flak , vier 4,7-Zentilneter -Gesckützen, sech¬
zehn 4-Zcnttmeter -Geschützen, davon acht Flak . Außerdem be¬
saß auch die „Edinburgh " sechs Torpedorohre . Die Länge beider
Schiffe betrug ungefähr 180 Meter.

Der getroffene Kreuzer „Southampton " ist daS Flaggschiff
einer neucrbanten Klasse von acht sehr schnellen Kreuzern.

Die Newyorker Press« bringt ganz groß die Berichte über
den deutschen Luftangriff aus die Kriegsschiffe in Firth os
Forth . Schon in den Schlagzeilen wird zugegeben , daß Treffer
aus den beiden genannten Kreuzern erfolgt sind.

Auch die holländische Presse stellt den Angriff der deutschen
Luftwaffe auf englische Kriegsschiffe in Firth of Forth groß
heraus und behandelt ihn als die wichtigste Tagesmeldüng.
Auch werden Angaben über die beiden getroffenen englischen
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Kreuzer „Southampton " und „Edinburgh " veröffentlicht . Be-
.äffe mvdernsonders hervorgehoben wird , daß beide Kriegsschiffe modernste

Einheiten der britischen Flotte sind und zu den schnellsten
Schissen der Welt  gehörten.

Die schwedischen Zeitungen bringen ausführliche Berichte
über die Bombardierung des KriegshafenS Firth os Forth.
„Stockholms Tidningen " gibt eine fernmündliche Unterredung
seines Londoner Korrespondenten mit dem dänischen Konsul
in Edinburgh wieder , aus der hervorgeht , daß der deutsche
. . " rraschlAngriff offenbar völlig überraschend gekommen ist . Ueber-
einstimmend berichten die Stockholmer Blätter , daß zivile An¬
lagen nicht von Bomben getrossen worden sind.

Vie unerschrockenen deutschen flieg er
vraoourstiiäie bei Sem flngriff auf den siech of sorch—kdinburgl, glaubte an Luftschichübung

Amsterdam,  18 . Oktober.
Bemerkenswerte Einzelheiten läßt sich der Amsterdamer

„Tclegraaf " zu dem deutschen Flugzeugangriss aus den Firth
os Forth aus London berichten . Es müsse festgestellt werden,
so heißt es in der Meldung , daß die deutschen Bombenflug¬
zeuge von den Engländern nicht von der englischen Küste
hätten ferngehalten werden können . Die Deutschen hätten
große Unerschrockcnheit an den Tag gelegt . Das beweise der
Mut eines deutschen Piloten , der eS gewagt habe , aus dem
englischen Festland « zu landen , sein Flugzeug zu inspizieren
und dann wieder aufzusteigen . Er habe damit ein solches
Maß von Kaltblütigkeit gezeigt , das auch den sportlich ver¬
anlagten Engländern Anerkennung abzwingen müsse. Zu dem
Flugzeugangriss stelle man weiter in London fest, daß die
Deutschen sich bei ihrem Angriff ausschließlich militärischen
Zielen zugewandt hätten.

Augenzeugen aus Edinburgh berichten weiter , daß die
deutschen Flieger trotz des starken Abwehrfeuers ihre Angriffe
wiederholten und ihre gefährlichen Bomben in unmittelbarer
Nähe der Schisse abgeworfen haben . Eine der angreifenden
Maschinen stieß sogar so ties herab , daß sie unter der Brücke
über den Firth of Forth hindurchsliegen mutzte.

Während des Blitzangviffs deutscher Sturzkampfslieger aus
den Firth vs Forth suchten nach englischen Berichten die
meisten Bewohner Edinburghs Zuflucht in den Schntzräumen,
obwohl die Alarmsirenen aus ungeklärten Gründen — offen¬
bar wegen der Plötzlichkeit des Angriffs — nicht in Funktion
traten . Nach einigen Darstellungen sollen kurz vorher inner¬
englische Lustabwehrübungen stattgefunden haben , so daß die
Alarmvorvichtungen aus diesem Grunde nicht angewendet
wurden . Die städtischen Behörden erklären , sie hätten über¬
haupt keine Alarmmeldung erhalten und wollen sich beim
Innenministerium beschweren.

Nach Nugenzeugenberichten , die in der dänischen Presse er¬
scheinen , ist die Bevölkerung durch daS Ausbleiben der Alarm¬

signale beunruhigt gewesen . Vielfach habe man geglaubt,
daß es sich nur um Abwehrübungen handele.

Die Unwissenheit der Bürger von Edinburgh hat sogar dazu
geführt , daß sie aus den Straßen den deutschen Flugzeugen
zuwinkten in der Meinung , es handle sich um englische Flug¬
zeuge . Der Regierung ist die ganze Angelegenheit außerordent¬
lich peinlich , und man hat eine genaue Untersuchung zuge¬
sagt . Wahrscheinlich liegt das Versagen aber wieder einmal
in der völligen Desorganisation . London soll Instruktionen
herausgegeben haben , wonach Lustwarnungen nur ausgegeben
werden können aus Instruktion der Londoner Stellen

Neuer deutscherU-voots-krfolg
Britischer Dampfer im Atlantik versenkt

London , 18. Oktober
Der Londoner Rundfunk meldet , daß in der Nacht zum

Dienstag i>m Atlantik der britische 3600 Tonnen ' große
Dampfer „Sneaton " versenkt wurde . Nach Amsterdamer 'Mel¬
dungen ist der belgische Tanker „ Alexandre Andrs " in Lon
don mit der Bösatzung -des brmschcm Fmchtd -amjlscrs
„Sneaton " eingetroffen , wvmit -der Londoner Rundfunk Aber¬
mals der Lüge überführt wurde , da er zuvor -gsm-eldet hatte,
daß die Besatzung bis aus einen Mann ums Leben ge¬
kommen sei.

200 rönnen slugzeugzubelzör mitovrsenk»
Newyork , 18. Oktober

Wie „ Los Angeles Times " mitteilt , beförderte der tor¬
pedierte britische Frachtdampser „Lord Avon " 30 heimlich ver¬
staute Kisten Flugzengznbchör im Gesamtgewicht von
200 Tonnen.

kinsatzberettschast- es - rutschen kanvels
Neichsorsanisaiionsletter- r. Leu eröffnete öle große verliner flrbeitsiagung

kös. fiir alle Solvaten
Berlin . 18. Oktober

Reichsleiter Dr . Leh trat am Dienstagabend eine ein-
wöchige Fahrt in die von KdF . betreuten Truppenlager der
deutschen Wehrmacht und in die Arbeitergemeinschaftslager
der Deutschen Arbeitsfront an . Tr . Leh wird die von KdF.
eingesetzten Veranstaltungen überprüfen und Anregnnqen
für die weitere Ausgestaltung dieses KdF .-Einsatzes entgegen-
v"'' wen.

Berlin , 18. Oktober.
Am Dienstag begann tm „K-aisevhos " in Berlin eine Arbeits¬

tagung des deutschen Handels in der Teutschen Arbeitsfront,
-an der aus allen deutschen Gauen die politischen Leiter .des
'Abschnittes Handel teilnahmen . Die Tagung wurde durch
Reichsamtsleiter Feit  mit einer kurzen Ansprache eröffnet,
in der er aus die Bedeutung dieser Zusammenkunft gerade in
der jetzigen Zeit hinwies und in der er zum Ausdruck brachte,
daß der RerchsorgauisatioiMeiter der N2DAP ., Dr . Leh,  tm
Fachamt Handel das einsatzbereite Instrument für die Erledi¬
gung c>er gerade jetzt so wulstigen Fragen rechtzeitig im deut¬
schen Handöl geschaffen habe.

Dr . Leh begann seine Rede mit der Feststellung , daß alles,
was wir jetzt tun , unter dem besonderen Schicksal dieser Zeit
stehe. Der Krieg sei eine stärkere Form des Kampfes , den die
Partei gewohnt sei, denn das Leben der Partei habe nie auf¬
gehört , Kamps zu sein . Der Führer habe das deutsche Volk zur
Härte erzogen und dem deutschen Volke von Ansang an klar
gemacht , daß sein Lebensrecht in zähem Ringen erkämpft und
gesichert werden müsse. Nun habe das deutsche Volk das Glück,
eine Führung zu besitzen, die den Weg und das Ziel kenne , und
für das es deshalb keinerlei Ueberraschungen gebe.

Dr . Leh behandelt in ausführlicher Weise an den Ergebnissen
dK Feldzuges in Polen die Richtigk . lt des vom Führer ein¬
geschlagenen Weges . Die außerordentlich rasche Beendigung
des Polenfeldznges und der vom Führer erfochtene Sieg seien

nur möglich gewesen dürch den Einsatz der national
' o z i a l i st i s che n

Abschluß neuer kan- elsvertröge
Veutschland, Italien und - riechenlan- mit Jugoslawien—Nußland mit Litauen

Berlin , 18. Oktober
Amtlich wird mitgeteilt , daß die Vertreter der Negicrungs-

ausschüsse sür den deutsch - jugoslawischen  Wirt¬
schaftsverkehr zum Abschluß der am 28. September bis 16. Ok-
rober in Belgrad durchgeh. .. führten Serbsttagung ein Protokoll
über das Ergebnis der Verhandlungen unterzeichneten . Die
getroffenen Vereinbarungen erstrecken sich aus die Regelung
des gesamten deutsch-jugoslawischen Warenaustausches für das
nächste Wirtschaftsjahr , wobei eine für beide Teile befriedi¬
gende Lösung gesunden wurde . Die Besprechungen erfolgten
im freundschaftlichsten Geiste und waren von dem aufrichtigen
Willen zu weiterer vertrauensvoller wirtschaftlicher Zusammen¬
arbeit getragen . Es werden keine besonderen 'Maßnahmen er¬
forderlich sein , um einen nach Umfang und Struktur durch¬
weg unveränderten Warenaustausch sür die Zukunft zu ge¬
währleisten . Die selbstverständliche wirtschaftliche Neutralität
Jugoslawiens kann sein Interesse an der Sicherung seines
weitaus wichtigsten Absatzmarktes nicht vermindern , während
von deutscher Seite die Bezahlung der jugoslawischen Liefe¬
rungen und die Versorgung des Landes mit deutschen Erzeug¬

nissen auch unter den heutigen Verhältnissen durch nachdrück¬
liche Pflege der deutschen Ausfuhr nach Jugoslawien ermög¬
licht werden wird.

Soeben beginnen in Belgrad auch die italienisch-
jugoslawischen  Wirtschastsbesprechnngen , die man be¬
reits in einer Woche zum Abschluß zu bringen hofft . Die
italienische Abordnung wird von dem Direktor sür Außen¬
handel . Mazzi , die jugoslawische vom Staatssekretär im Han¬
delsministerium . Dr Lbradowitsch , gesührt . — Außerdem wird
gemeldet , daß die griechisch - jugoslawischen  Han-
delZvertragsverhandlungen abgeschlossen worden sind ; der neue
Vertrag wurde am Mittwoch vom jugoslawischen Handels - und
Jndustrieminister und dem griechischen Gesandten unter¬
zeichnet.

In Moskau haben der Volkskommissar sür den Außen¬
handel , Mikotzan , und der Vertreter Litauens , Narkaitis , einen
neuen sowietrussisch - litauischen  Handelsvertrag
iür 1939/40 unterzeichnet . Das neue Abkommen sieht eine
Verdoppelung des bisherigen Warenaustausclies zwischen
Sowjetrußland und Litauen vor und setzt den Gesamtumsatz
zwisckM den beiden Ländern aus 40 Millionen Lit fest.

Idee,  jener Gedankenwelt , von der
jedermann draußen i-m Felde und jeder Mann und jede
Frau im Innern Deutschlands erfüllt seien . Hier habe es
sich erwiesen , was es sür ein Volk heiße , eine Führung zu
besitzen. „Führung  ist a l-l e S I" erklärte Dr . Leh- unter
der brausende » Zustimmung seiner Hörer , „ mit den Manö¬
vern des parlamentarischen Schwindels sind keine harten
Kämpfe durchznsechtcn und siegreich zu beenden . Der sieg¬
reiche Durchbruch unserer Waffe ist im Pvlenseldzug in be¬
sonders überzeugende Erscheinung getreten Unser Schicksal
ist ln unserem Blute bedingt und selbst wenn unser Geschlecht
versucht hätte , dem jetzigen Kampse auszuweichen , würde das
ncichsotgende Geschlecht um diesen Kamps nicht herumge¬
kommen sein ."

In der Hand des Führers , der im Polenscldzug auch seine
Fcldherreneigenschaft überzeugend erwiesen habe , sei die
Partei selbstverständlich genau so als schlagkräftiges Instru¬
ment sichtbar geworden , wie in den Jahren des Friedens.
Gerade die Wehrmacht , die sich so hervorragend geschlagen
habe . begrüße den starken Einsatz der Partei . Die Männer
der Partei hatten sich auch im feldgrauen Rock durch vor¬
bildliche Tapferkeit ausgezeichnet und diese Haltung ströme
einzig und allein aus der nationalsozialistischen Idee . Ncbcrall,
wo es hart aus hart kam, stand die Partei ihren Mann,
überall gab die Partei dem Volke ein klares Vorbild und
ein klares Ziel.

„Wie lange der Krieg dauert, " sagte Dr . Leh, „weiß nie¬
mand . Aber daß das deutsche Volk am Ende dieses Krieges
in der gleichen Verfassung sein wird , lote am Beginn , ist uns
allen heute eine Selbstverständlichkeit !" Im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen setzte sich Dr . Leh mit den Ausgaben
des deutschen Handels in diesen Wochen und Monaten auSein-

remen,  18 . Oktober.
Die Erfolge der deutschen U--Bootwaffe und der -

Kampfoerbände zur Luft im Seekrieg gegen England
haben John Bull schon jetzt den Atem geraubt . Wäh.
renid sich die hochtrabende britische Behauptung , die
Home Fleet sei unbesiegbar, auch den Neutralen gegen¬
über als eine auf tönernen Füßen ruhende Phrase ent¬
puppt , begibt sich das Londoner Reklameministerium
erneut auf das Glatteis der Lüge. Die Methoden, in
denen sich die englischen Dementi -Produzenten und
„Nachrichten"--Fabrikanten gefallen, haben setzt zwar die
Grenze zum Lächerlichen überschritten, können aber für
ihre Urheber den Ruhm iu Anspruch nehmen, in der
Geschichte der Kriegsberichterstattung ihresgleichen ver¬
geblich zu suchen. Der Angriff deutscher Bomber aus
englische Kriegsschiffe im Firth of Forth richtete nach¬
weisbar schwere Schäden an , Schäden, die vom ersten
Augenblick nach der Bombardierung an sozusagen
handgreiflich waren und jeden Vertuschungsversuch im
Keime hätten ersticken müssen. Was taten die Lngen-
strategen im englischen Vernebelnngs -Ministerium ? Sie'
besagen die unverfrorene Leichtfertigkeit, als festgestellte

. . erten Schlachtschiffenledig-Schäden" auf den bombardierten
lich eine zerbrochene Fensterscheibe und einen tqten
Hund zu melden. Vorangegangen war dieser einzig¬
artigen Verhöhnung der bei dem deutschen Angriff ge-
töteten britischen Seemänner die seltsame Meldung:

„Ueber dem nördlichen Bezirk von Edinburgh herrschte
etwa 14.30 Uhr lebhafte Lufttätigkeit , aber es waren
keine Flugzeuge zu hören und zu sehen. Drei feindliche
Flieger sind , wie es heißt , den Firth of Forth aus¬
wärts geflogen . Bon diesen „drei  feindlichen Fliegern"
wurden dann nach gleicher Londoner Quelle 7 (sieben!)
abgeschossen. (Wer lacht da ?)

Der haarsträubende amtliche Bericht, .der „ fast ( I)
alle abgeworfenen Bomben" ins Meer und die übrigen
demnach auf den Hund fallen lieg, wurde nicht etwa
in aller Form widerrufen ; vielmehr war m einer späte¬
ren Meldung ohne jede Beziehung auf die
vorangegangene „Information"  von großem
Materialschaden und 35 Verletzten die Rede. Eine dritte
amtliche Bekanntmachung der britischen Admiralität,'
mit der man das französischeNachrichtenbüro „Havas"
beehrte, kam endlich der Wahrheit relativ nahe : sie ent¬
hielt die Mitteilung , daß 15 Personen , darunter zwei »
Offiziere, getötet und 12 Personen schwer verletzt "
worden seien. ^

Wie muß es um den Geisteszustand der englischen
Rundfunkhörer und Zeitungsleser bestellt sein, wenn
die offiziöse britische Nachrichtenstelle es in derart un¬
verantwortlicher Weise wagen darf , einen erfolgreiche»
deutschen Luftangriff zuerst ebenso dreist wie perfide
zu bagatellisieren und sich bald danach unter dem Druck
der nicht zu verschweigenden Tatsachen hundertprozentig
zu widersprechen. Diese Ausschaltung des llrteilsver -j
mögens der englischen Bevölkerung laßt es auch ver<
stündlich erscheinen, weshalb sich der Demagoge Lhur-'
chill um die Beantwortung unserer Frage : „Was ist
mit der „Arc Royal " ? beharrlich herumdrücken kann.
Doch die Wahrheit über den Verlust des zweiten
Flugzeugträgers ist dem famosen Lord der britischen
Admiralität längst wider dessen Willen über den Kopf?!
gewachsen! — Uebrigens glauben die Giftmischer jen» >
seits des Kanals einen besonderen Spürsinn gegenüber
dem Inhalt der deutschen  Heeresberichte zu besitzen,
die den Handlangern Lhamberlains plötzlich wegen des
Fehlens von Mitteilungen über den Osten zur
„Kritik " Anlaß geben. Wenn es nach dem Willen der
demokratischen Kriegstreiber ginge, hätte allerdings
der Friede im Osten, den der deutscheWaffenerfolg nun
für alle Zeiten garantiert , überhaupt nicht hergestellt
werden dürfen : die in den sinnlosen Kampf gegen
Deutschland gehetzten Polen hätten nach dem Wunsch
ihrer westlichen„Beschützer" ausnahmslos  verbluten
müssen! Den Friedensfeinden an der Themse paßt eben
der schnelleAbschlußdes Polenfeldzuges , wie er in dem
deutschenHeeresbericht im Nichterwähnen des Ostens zum
Ausdruckkommt, keineswegs ins teuflischeKonzept. Auch
diese Enttäuschung über das Ausbleiben neuer
Kampfberichte aus dem Osten ist aufschlußreich!

cmder . „Jede ?- deutsche Geschäft , jeder deutsche Loden ist deute
eine politische Zelle , und wo etwa noch irgendwo Eiuzelaänger
in Erscheinung treten , die mit unseligen (tzerüchten ihre
Ahnungslosigkeit beweisen , wird der deutsche Kausmann sol¬
chen Gerüchtemachern entgegenzutreten haben . Hier kann eine
Aufklärungsarbeit  geleistet werden , die zu den
schönsten Aufqabcn dieser Tage gebört . Der vom deutschen
Handel aiifnebantc vorbildliche Apparat wird sich überall als
der verlä narrte Arm der Partei  erweisen und es
ist durchaus möalich , daß der kleinste deutsche Kansmann
jedem deutschen Volksaenvsien Kamerad und Helfer wird ."

In ausschlutzreicher Weise behandelte Dr . Leh die auf seinen
in den letzten Wochen durchgeführten Reisen in die deutschen
Betriebe und in das besetzte Gebiet gewonnenen Erfahrungen.
Er wies darauf hin , daß gerade die Begegnung mit den
deutschen Arbeitern in den deutschen Betrieben die Stärke des
Widerstandswillens des deutschen schassenden Menschen ihm
erneut vor Augen geführt habe . Der deutsche Handel , der
deutsche Kaufmann , auch im kleinsten Laden und damit auch
der Ortswalter des deutschen Handels sei schon längst ein
politischer Begriff geworden , weil gerade hier das Wollen des
Führers verstanden und dolksverbundcn weitergegeben wor¬
den sei.

französischespassagieeschiff mit Kanonen
und Kriegomatcosen

Newyork , 18. Oktober i
Der mit 2,75-cm-Geschützen bestückte französische Passagier -'

dumpfer „De Graste " traf am ^Montag mit 281 Fahrgästen an
Bord , darunter 47 Amerikanern , in Newyork ein . Die mit
Kriegsmatrvsen bemannten Geschütze -dienten , „Associated
Preß " zufolge , gegen Angrissc von U-Booten und Flugzeugen.

lizina-oeschwader bleibt im fernost
llv . Kopenhagen , 18. Oktober

Die Leitung des englischen Fernost -GeschwaderS in Hong¬
kong hat nach sorgfältiger Prüfung der Lage im Fernen
Osten die Entscheidung bekanntgegeben , daß die englische
Ehinaslvtte nicht die Absicht habe , die chinesischen Gewässer
N verlassen . Es handelt sich um eine deutliche Demvn-
tration des englischen Mißtrauens gegen Japan , denn an
ich war vorgesehen , daß die englischen Fernoststroitkräfte eine
Reihe van Einheiten an die englische Eurvpgslottc abgeben
sollten.
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wäre das mcNl erroas sür5ie?
Natürlich— und außerdemwinken jv auch
zahlreiche andere große, mittlere und kleinere
gewinne.

öder lt>0 Millionen Neichsmark

werden ausgespielt. ) in günstigsten Lulle
s§ 2. NI der amtlichen Spielbedingungenjge¬
winnenSie ZMillionen Mark.ünsgesamtver¬
teilen sich 480000 gewinne und Z Prämien
im Sesamtbetragevon NM tv2899 ?6Ü. - —in
5 Massen auf 1ro0ü0l»Lose. fllleSewinnesind

einkommensteuerfrei. Vie Ziehungzur ersten
Masse beginnt am?. Vov. 1SZ9. verlangenSie
deshalb ühr Los und den amtlichen Sewinn-
plan bei der nächstenStaatlichen Lotterie-
kinnahme. Nur NM Z— kostet ein flchtellos,
nur NM 6.— ein Viertellosje Masse, venken
Sie aber daran:

lur rechtzeitig vor Ziehung bezahlte

kose begründen Sewinnonspruch.

2 .Heutscke kcickswllerie

2 . Deutsche Reichslottorio

ebtz « v Gewinne

Geste Klasse
3..MÜVÜ
3 ° saooo
3p 28099
8.. 19909
12- 8999
lS, 4999
39- 3999
4Sp 2999
99°, 1999

oooooooo
l,

oooooooo
Dritte Klasse

3-199999300- 00
3- 59999 ISooOO
3- 25999 7S000
8» 19999 60000
12, 5999 60000
15,1999 60000
39, 3990 90000
45- 2999 90000
SO, 1999 9Ü000

Zweite Klasse
3- I990903OO- OO
3» 59999 150000
3, 25999 75000
6» 19999 60000
12» 5999 60000
>5, 1909 60000
39, 3099 90000
15, 2999 9- 000
SO» 1999 SO000

Vierte Klasse
3,199999300- 00
3, 59999 Z50000
3, 25999 75 000
8, >9990 60000
12- 5999 60000
15, 1999 60000
39, 3999 90 0!
15, 2999
SO- >999

X Los « M 3.-

Ftlnste Masse

3,590 - 00 IzMllionen

3-500 - 00 Hzim tonen
3,300000 900000
3,200000 600000
SlOOOOO 600000
12,50000 6000C0
15 40000 600000
21 30000 630000
3S20000 780000
150 , I00 <,0 1500000
330 , 5000
420 , 4000
S00 - 3000
Z800 , 2000
5100 , I000
12000 , 500
24000 - 300

1650000
1680000
2700000
3600000
5100000
6 - 0 - 00-
7200000

3151SS - I504727S700
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Lupitiin ü-ur 8vv kviokaiLt
Mancher Leser wird bei der Nachricht , daß eines unserer

U-Boote engliscbe Kriegsschiffe torpedierte , sicherlich schon ge¬
fragt haben : Was ist das eigentlich siir ein Geschoß, dieser
Torpedo , woraus beruht denn seine tödliche Wirkung gegen
«In so großes Schiff ? Betrachten wir deshalb diesen unheim¬
lichen Torpedo mal etwas näher . Zunächst : Wie »am man
aus den Gedanken , ein Schift unter Wasser zu verwunden?

Als etwa Mitte des vorigen Jahrhunderts durch die Ein¬
führung der Hinterladegoschütze die Schußweiten und Geschoß¬
wirkungen der Schiffsartillerte wesentlich verbessert wurden,
brachte man an den großen Kampsschiften , den sogenannten
Linienschiffen , seitliche Panzerplatten an , die sowohl das
Schift in der Wasserlinie als auch die Geschützstände gegen
Treffer schützen sollten . Je größer aber die Wirkungen der
Schisfsartillerie wurden , desto stärker , besser und ausgedehnter
mußte auch der Panzerschutz gestaltet werden . Bis auf den
heutigen Tag geht nun seitdem das Ringen zwischen Artillerie
und Panzer , wie ja überhaupt jede Waffe zur Verstärkung
der Gegenwirkung zwingt . Hatte man auf diese Weise die
Verwnndbarkett des Schisses in seinen Ueberwasserteilen er¬
heblich vermindert , so blieben doch lange Zeit , nachdem die
Artillerie und Panzer schon sprunghaft Fortschritte gemacht

j hatten , die Unterwasserteile noch vollkommen ungeschützt . Dort
> konnte das Schiff tödlich getroffen werden .. Der Gedanke lag

also nahe , ein Kriegsschiff durch ein Unterwassergeschoß zum
-Sinken zu bringen . Etwa in den siebziger Jahren des
svorigen Jahrhunderts fand er feine Verwirklichung durch die
, Erfindung des Torpedos.

Kein anderer als Großadmiral Tivpitz war es , der — da¬
mals noch ein junger Leutnant — als einer der ersten sein«
Wirkung und Entwicklungsmöglichkeit erkannte . Er war es,
der für die deutsche Marine nicht nur den ersten brauchbaren
Torpedo , sondern anch den ersten seesähigen Torpedoträger,
das Torpedoboot , schuf. Mit Stolz tonnte er 1883 Kaiser
Wilhelm I . im Kieker Hasen zum ersten Male die Wirkung
eines scharfen Lorpedoschnsses gegen eine alte Hubt vorführen.

rA.Damals war der Torpedo freilich noch eine recht unsichere
i'.'Waft «, die wirklich ihre „Nucken " hatte , trotz sorgfältigster

und liebevollster Behandlung . Ilnd weit « sichte er auch noch
nicht , der Feind mußte schon bis auf 300 Meter herankommen,
damit man ihn treffen konnte . Seitdem hat man den Torpedo
aber zu einer sicheren Waffe anch für große Entfernungen ent¬
wickelt.

Der Tovpedo ist also ein Untevwassevgvsclivß , das über oder
7 unter Wasser gezielt abgeschossen wird und seinen Weg mit

eigener Maschinenkrast durch das Wasser nimmt , Seine äußere
iFovm ist schon ein Begriff geworden , sie braucht daher nicht
näher beschrieben zu werden . In feinem Innern birgt er die

ß tödliche Sprengladung und alle die maschinellen Einrichtun¬
gen , die zu feiner Fortbewegung dienen . Plan stellt folgende

. sehr höhe Anforderungen an ihn : Er soll sich auch auf weiten
Entfernungen mit hoher Geschwindigkeit aus den Gegner zu
bewegen und dabei die eingestellte Tiese genau innehalten,
um das feindliche Schiff etwa vier Meter unter , der Wasser¬
linie zu treffen . Er darf nicht von der ilzm erteilten Zielrich-

' düng seitlich abweichen , er muß eine möglichst große Spreng-
) iadnng tragen , und er muß schließlich diese Ladung zur Ent¬
zündung bringen , anch wenn er aus einen abgerundeten Teil
sdes Schifssrnmpfes stößt.
j Alle diese Anforderungen zu erfüllenund bei immermehr
»gesteigerter , Platz beanspruchender Sprengladung maschinelle

Konstruktionen zu finden , die sich auf engstem Raum zu¬
sammengedrängt , zuverlässig arbeiten , war ungcmein schwierig.
H In dem dtckwulstigen Kopf ist natürlich die Spreng-

Ivdung untergebracht , die bei den in den meisten Marinen
- eingeführten Torpedos von etwa 58 Zentimeter Kaliber (»nd

sechs bis sieben Meter Länge ) 250 bis 350 Kilogramm Trini-
^ trotoluol beträgt . Man kann sich vorstellen , daß die Deto-
s nation einer solchen Sprengstossmenge unmittelbar an der

Bordwand des Schisses unter Wasser ein riesiges Leck reißt.
^ Den größten Raum nimmt der mit Preßluft gestillte Luft-

kessel ein , von dem aus die sehr stark zusammengepreßte Lust
durch ein Regnliernngsventil unter gleichmäßig niedrigem
Druck der Maschine zugeführt wird . Die Maschine ist ähnlich
konstruiert wie die Sternmotoren der Flugzeuge . Ihre Lei¬
stung wird auf zwei aus dem Schwanzende ragende , hinter¬
einander angeordnete Schiffsschrauben übertragen . Abußerst
sinnreich konstruierte Diesen - und Gerndlaniapparnte (Kreisel ) ,
die aus Horizontal - und Dertikalrnder wirken , sorgen dafür,
daß der Torpedo stets in der einmal eingestellten Tiefe und
Zielrichtung steuert.

/ätt/k errr T'em/ik 'kio?

Die Geschwindigkeit des Torpedos ist von verschiedenen
Faktoren abhängig , so z. B . von der Größe , dem Gewicht
und vor allen Dingen von der ' Maschinenleistung . Diese
wiederum richtet sich hauptsächlich nach dem Preßlustdruck,
mit anderen Worten : Nach der der Maschine zugesührten Be-
lviebsstofsmenge . Die Bvtriebsstossmengc ist begrenzt . Sie
muß daher möglichst rationell ausgenutzt werden . Beim Nah¬
schuß spielt der Betriebsstvfsverbrauch keine Rolle , die Ma¬
schine kann mit Höchstleistung taufen und der Torpedo seine
größte Geschwindigkeit entfalten . Für die Erreichung eines
sehr entfernten Zieles dagegen ist sparsamere Betriebsstoff-
zusührnng erforderlich . Die Folge davon ist geringere Tor-
pedvgeschwindigkeit . Wir wissen , daß moderne Torpedos an¬
derer Seemächte beim Nahschuß , also auf etwa drei Kilo-
meter Entfernung , ' Geschwindigkeiten bis zu 50 Seemeilen,
das sind rund 02 Stdkm .. und auf 12 Kilometer etwa 30 See¬
meilen , also zirka 55 Stdkm ., erreichen , Nm eine Strecke
von drei Kilonieter zu durchlaufen , braucht ein Torpedo dem¬
nach zwei Minuten , und ein 12 Kilometer entferntes Ziel
trifft er erst in etwa 13 Minuten . ,

Wenn man dagegenhiilt. daß e,n schweres Artrlleriegeschotz
diese drei Kilometerin weniger als vier Sekundenund die
weite Strecke von zwölf Kilometer in knapp 20 Sekunden
durchflicgt, so ist die Geschwindigkeit des Torpedos sehr
gering.

Darin liegt ein Nachteil für die Treffaussichten , denn man
muß berücksichtigen , daß der Torpedo ja nicht gegen ein still¬
liegende « Ziel , sondern gegen einen womöglich hohe Fahrt
lausenden Gegner geschossen wird . Der Torpedooffizier muß
also sehr weit „vorhalten " und dazu mit entsprechenden Ap¬
paraten und Zieleinrichtungen Fahrt und Kurs des Gegners
ermitteln Das ist nicht so schwierig bei den,emgen Torpedo¬
trägern . wie z. B . kleinen Kreuzern . Zerstörern und Torpedo¬
booten die schwenkbare Ileberwasscr -Torpedoausstoßrohre be¬
sitzen. Hohe Schulung erfordert die Abgabe eines Torpedo-
schusses aber sür ein U -Boot das seine Torpedos aus den fest
eingebauten Bug - und Heckrohren abschießt . Der U -Boots-
Koininandänt muß deshalb sein Boot in die richtige Abschuß-
bzw. Zielbahn hineinmanövrieren und dabei wenigstens auf
Nahschußentfernnng an den Gegner herangehen . Dort aber
kann er gewärtig sein , von den zahlreichen Torpedo - und
Gelcitbovten . die jeden Schisisvcrband und jedes größere
Kampfschisf begleiten , gesichtet und mit Wasserbomben be¬
kämpft zu werden

6r (rk «« Zieren 8c7rttkL gegen , 7°on/ -ec/<ftr-e//er -?
Schon seit der Zeit , in der die Panzerschiffe mit einem

„Rammsporn " den Gegner in den Grund zu bohren ver¬
suchten , hat man bei Kriegsschiffen eine Teilung des Unter-
wafserfchissskörpers in zahlreiche , durch wasserdichte Quer¬
schotte voneinander getrennte Räume eingemhrt . Die Er¬
findung des Torpedos zwang zu weiterer Unterteilung durch
mehrere wasserdichte von vorn bis hinten durchgehende ^ unge¬
schickte Eins dieser Längsschotte erhielt sogar die starte
eines dünnen Aeitenpanzers . Daß unsere GroßkampNchifse
des Weltkrieges infolge ihrer vorzüglichen und weitgehenden
Unterwassertsilung eine unerreichte „Standkrast besaßen , iji
bekannt . Sie war der der englischen Großkampfschifte woll
überlegen

Unser Schlachtkreuzer „ Seydtitz " z. B . wurde schon bald nach
Beginn der Skagerrakschlacht von einem englischen Torpedo
getroffen der ein gewaltiges Leck von etwa 50 bis 60 Quadrat-
Nieter Größe in die Bordwand riß . Trotzdem war das schiff
voll gcfcchtösähig und kiimpstc weiter in der Linie von
Admiral Hipperö Schlachtkreuzern.

Zwei Torpedntwfier können freilich auch einem großen , well-
gehend durch Quer - und Längsschotte unter Wasser geschütztem
Schisi den Todesstoß versetzen — wenigstens einem engnichen,
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krhebNche Entspannung im flrbeitseinsah »un «lum 6S«WLL»
Erweiterung- er Wirtschaftn- und kenüftrungsgrunviagen-urch besetzte sein-gebiete

Berlin,  18. Oktober
Der richtige Einsatz der menschlichen Arbeitskraft im Kriege

hat die verantwortlichen Stellen schon seit längererZeit be¬
schäftigt, wie MiniftcrialratDr. Rachner  vom ReichSarbeitS-
miniftcrium im „Reichsarbcitsblatt" ausführt. Es seien aber
dabei stets einige Punkte, die sich erst aus dem Verlaus eines
Kriegesergeben konnten, ungeklärt geblieben. Dazu gehörte
die Frage, welche Reserven sür die Kriegswirtschaft aus der
feindlichenWehrmacht und der Bevölkerungetwa besetzter
Feindgebietewährenddes Krieges einzusetzen sein würden.
Daß der Kriistezuwachs, den eine hohe Zahl von Kriegsgefan¬
genen bedeute, in so gewaltigemUmfangein kürzester Frist
durch die genialeKricgsführung gegen Polen eingetreten ist,
habe bereits jetzt zu einer erheblichen Entspannung im Arbeits¬
einsatz geführt.

Wenn auch die Durchschleusung der Kriegsgefangenen durch
die verschiedenen Lager und ihre sanitarische und ärztliche Be¬
treuung , sowie die Transportlager usw . erschwerend auftraten,
so seien doch bisher bereits etwa 110 000 Gesängen«
der Landwirtschaft  zugeführt worden . Ihre Zahl
werde sehr schnell noch steigen . Im nieitcren Verlaus werde
die große Zahl der Gefangenen auch sür die übrige Kriegs¬
wirtschaft weitgehend entlastend wirken.

Bei der Führungdes totalen Krieges, dessen wichtigster Teil
mindestens in der Meinung Englandsdie Rohstoss- und Er¬
nährungsblockade ist, spiele ferner eine entscheidende Rolle die
Erweiterung der Wirtschafts- und Ernährungsgrundlagen
durch besetzte Feindgebiete. Im polnischen Feldzug mutzte in
dieser Richtung ein Hauptaugenmerk auf den entrissenen Teil
unseres schlcstschcn Wirtschaftsraumesgelegt werden. Die
Kohlen- und Eisenindustrie dieses gesamtoberschlestschen Re¬

viers, vermehrt um das Olsa-Gebiet, sei so bedeutend, daß sie
in Europa nur noch vom Ruhrrevier übertrossrn werde.

Daraus ergebe sich ohne weiteres , daß dort auch ein wert¬
voller Bestand an Berg - und Metallarbeitern vorhanden ist,
dessen rationeller Einsatz sür die Gesamtkriegswirtschast wich¬
tig und sofort zu regeln war . Schon - am dvitten Krieastage.
nämlich am 3. Septembtr , sei das erste Arbeitsamt in der
ehemaligen deutschen Kreisstadt Rhbmk eingerichtet worden.
Die Einrichtung der Arbeitsämter habe in fast allen Teilen
des besetzten Gebietes durch die Dienststellen der Militär¬
verwaltung weitgehende Unterstützung und Verstand » »« .ge¬
sunden . Im Augenblick stehe die Organisation des Arbeits¬
einsatzes in den besetzten Gebiete » mit 1 1 5 A c m t e r n be¬
reits geschlossen da . Dabei wurde z. B . vom Landesarbeits¬
amt Schlesien mit solcher Beschleunigung gehandelt , daß in
Kongreßpolen Arbeitsämter weit im Feindgebiet schon zu
einer Zeit bestanden , als die Kämpse in unmittelbarer Nähe
auch noch nicht annähernd als beendet angesehen werden
konnten . So seien auch bereits jetzt sechs Arbeitsämter in
dem neu besetzten Raum zwischen Weichsel und Bug einge¬
richtet . , . . . ...

In vielen Orten seien die Arbeitsämterals die erste Be¬
hörde eingerückt. In Oberschlesten war. wie der Referent
u. a. noch mitteilt, bereits am «. ü. die Hälfte aller, durch die
polnischeMißwirtschaftarbeitslos Gewordenerkarteimäßig
erfaßt,- und schon zwei Wochen nach Kriegsausbruch wurden
an TausendeVon Arbeitslosen die ersten Unterstützungs¬
zahlungengeleistet.

Die Frage , ob die Gewährung einer Arbeitslosen¬
hilfe  auch in den rein polnischen Teilen deS besetzten Ge¬
bietes gerechtfertigt sei, ist mit Vorbehalt bejaht worden , da
als Voraussetzung eine volkswirtschaftlich nützliche Gegen¬
leistung in Gestalt von Pslichtavbeit angesehen wird.

Englands Wirtschaft in -er klemme!

Leichtsinnigesverholten- ei - er Vunkeisteit
Buxtehude. 18. Oktober

Auf der Reichsstraße in Buxtehude ereignete sich während der
Dunkellpit ein Unfall , der aus Fahrlässigkeit »uruckzui,Uhren
ist , Ein Lastzug war mit laugen , hinten herausragenden Eisen¬
trägern beladen , ohne daß die Enden der Träger gskenuzerch-
»et waren . Ein Personenwagen fuhr Ais ^
die Träger bohrten sich durch die Windschutztheibe »n ^ n
Wage » . Erfreulicherweise erlitten die Wagenmsassen mir leichte
Verletzungen durch Glassplitter.

sernlastrug rast in ein Haus
rä . WUrzburg , 18. Oktober

Ein außergewöhnliches Verkehrsunglück ereignete sich in
Würzburg . Ein Fernlaster , der in viel zu schneller Geschwin¬
digkeit «ine steile Straße hinabsuhr , geriet ins Schleudern und
raste in voller Geschwindigkeit gegen die Ecke emes dreistöckigen
Hauses , Der Anprall war so stark , daß die oasiadc bis zum
dritten Stockwerk völlig aufgerissen wurde . Die Bewohner
des Hauses wurden aus den Betten gerissen und von Schutt
und Trümmern begraben . Glücklicherweise erlitten sie nur
leichtere Verletzungen . Der Beifahrer wurde getötet , wahrend

Kotssterr unterschlug ZVV VVV Kronen
rck. Prctzburg , 18. Oktober.

Im Prehbuvger Rathaus ist jetzt ein Riesenschwtndel vor,
biilier noch unübersehbaren Ausmaßen aufgedeckt worden . Der
Ratsherr Kubany , der sich augenblicklich im Protektorat aus¬
halten soll . hat während des sMherei , Systems durch Fälschung
vvn Unterschriften und anderen Machenschaften imnoestens
300 000 Kronen unterschlagen . Er verübt « seine Betrügereien
zum Teil im Bunde mit anderen Kollegen . Als unumschränkter
Herrscher deS Preßburaer Rathauses ließ Kubany sogar bei
Firmen Rechnungen kassieren , ohne dafür Ware zu tiesern.

Lügner unv kirchencäuber— Züvische flgenren—- er Sruck- er Zensur
e. Amsterdam,  18. Oktober.

Es gibt leider selbst sür die „kriegführenden" Leute in
England Tatsachen, die sich weder verdrehen noch verheim¬
lichen lassen. Ein amtlichesSchmerzenskindist die kata¬
strophale Preisentwicklung, die sich in der nüchternen Sta¬
tistik, wie sie das neutrale Ausland zur britischen Wirt¬
schaftslage auszeichnet, widerspiegelt.

So meldet der holländische „Telegraaf ", daß seit Kriegsaus?
bruch die Preise auf allen Gebieten in England sprunghaft
emporgeschnellt seien . N. a . sind die Frachten , laut Index
von „Lloyss ", im September gegenüber August um 76,5 Pro¬
zent ( !) und die Großhandelspreise um 10 Prozent gestiegen.
Die Ursache liegt in der bedenklichen Kurseutwicklnng des
Psuudes begründet . Hinzu tritt das ungeheuer gesteigert«
Kriegsrisiko , das sich vcrsicherungsmäßig fühlbar uns die
Preisbildung bei allen Einfuhrgütern auswirkt . Außerdem
spielen die inslativutstischeii Einflüsse der riesigen Kriegsans-
gaben eine entscheidende Rolle . „Telegraaf " stellt abschließend
fest, daß im vergangenen Monat die Lebensmittelprcise in
England um 12 Prozent angezogen hätten , Darum sei es
nicht verwunderlich , daß die britische Arbeiterschaft ständig
um Lohnerhöhungen vorstellig werde . „London stellt sich die
Frage , ob das so weiter gehen wird !" Die Antwort haben
allerdings die maßgeblichen Wirtschatsskreise nicht gesunden!
Ebenso stellt die Rohstoffversorgung London vor ein unlös¬
bares Problem . Wie weit die MateriaKuapphett bereits fort¬
geschritten ist , belegt eine Mitteilung der großen englischen
Morris -Motoreniverke , die nur noch so lange Schisssmaschinen
zu liefern imstande sind , alS Nohstosse noch vorhanden sind.

Zu dem drohenden Wirtschastschaos tritt eine wachsende Ge¬
fährdung der öffentlichen Sicherheit in England , Im „eva¬
kuierten " London und Umgegend zeigt die Verbrechenßzifser
eine » „Aufschwung ", der nur mit der maßlos anschivellenden
Lügenslut der briiischen Propngandagewalttgen verglichen
werden kann , Die Einbrecher z, B . sind mit diesen politischen
Gaunern in würdigen Wettbewerb getreten , indem sie jetzt
die Verdunkelung dazu benutzen , sogar die Kirchen niiszn-
räilbern . Die Kathedrale von Salisburh , eine « der ehrwürdig¬
sten und mit reichen Kunstschätzen miSgestattetcn gotischen
Baudenkmäler Englands , wurde jetzt nächtlicherweile geplün¬
dert . Scotland Pard , daS bekanntlich hauptsächlich mit der
Fahndung nach „Friedenspropagandisten " belastet ist : hat bis¬
her keine Spur von den Tätern finden können.

Die Briten täten besser, ihren jüdischen Lügenageicken im
neutralen Ausland das schmutzige Handwerk zu legt'» , Sie
überlassen dies „ großzügig " der Polizei fremder Mächte , wie
dies z. B . jetzt im Falle Heinrich Goldmanri in Rumänien
notwendig wurde . Jud Goldmann hatte in der Bukowina
über die dortige deutsche Volksgruppe die tollsten Lügen¬
märchen in Umlauf gesetzt und die von ihm selbst nach dem
System Churchill verfaßten Berichte an eine englische Pregc-
stelle weitergegeben . Die rumänische Polizei machte diesen
sauberen Handlanger des britische » LIigemniiiistcriums ding¬
fest und überantwortete ihn dem Militärgericht , Fürwahr ein

„Märtyrer " sür die „gerechte Sache Englands "! Auch in
Jugoslawien hat man jüngst wieder einen typischen Fall
internationaler Unruhestiftung durch die Wcstmächte aufdecken
können . Eine französische Bild -Agentur hatte in Belgrad eine
Ausnahme aus Stockholm angeboten , deren Beschriftung zu¬
folge es sich um eine Darstellung schwedischer Luftabwehr-
maßnahmen gegen plötzliche (natürlich deutsche !) Fliegcrübec-
fälle handelte . DaS jugoslawische Regierungsblatt stellte dazu
fest, daß es sich hier um ctnsache Kannlisativiisarbeiten han¬
dele, die in der schwedischen Hauptstadt durchgeführt wurden.
In der Phantasie dieser westlichen Hellseher sind simple Ab»
slußröhren zu Llistschutztuiiiieln geworden!

Man hat es , wie auch dieses bezeichnende Beispiel erhärtet,
bei den Alliierten wahrlich nötig , mit allen Mittet » die Neu¬
tralen aus ihre Seite zu ziehen , indem Deutschland systematisch
madig zu machen versucht wirb . Im eigenen Lager ist man
der „ guten Freunde " nicht mehr sicher. Äo hat die Südasrika-
nische Union , die bekanntlich durch den säbelrasseliiden Ge¬
neral Smuts in die Partnerschaft mit England hinoingeschlid-
dert ist , unter der Druck der öffentlichen Meinung erklärt,
daß die Regierung keine Männer zu Kriegszwecken nach Neber-
see schicken werde . Anders gesagt , weigern sich die Staatsange¬
hörigen der Union , Kanonenfutter sür England zu werden.
Man hat diesen abschlägigen Pescheid damit begründet , „daß
die Union ihre ganze Stärke sür Südafrika braucht !" Die
Südasrikaner werden Wind davon bekommen haben , daß es
bet den Alliierten nicht so rosig aussieht , wie man ihnen in
der Presse vorschwindeln möchte.

Auch in Englandund Frankreich selbst sprechen starke An¬
zeichen, wie belgische Blätter immer wieder melden, dafür,
daß die freie Meinung ein ganz anderesBild zeigt, wie es
die kriegshetzerischen Blätter tagtäglich über die Lage austüf¬
teln. Die Franzosen besonders sind über die unmäßigeZen¬
sur schwer aufgebracht.

So berichtet die flämische Zeitung „De Dag " von einem
französischen Soldaten , der ihrem Korrespondenten in Parts
gegenüber Klage geführt habe über die Knebelung und Ver¬
schleierung der Wahrheit cmrch die Pressezensur . Die weißen
Stellen in der Press « seien bedeutsamer als die bedruckten
Stellen . Man könne die Gedanken , die an den leeren Stellen
stehen müßten , nicht unterdrücken . Auch die Lütttcher Zei¬
tung „La Mvuse " bringt ähnliclze dieser bezeichnenden Klagen
aus dem Iranzösischen Volk . ,

Nicht weniger bitter sind die Beschwerden über die wirt¬
schaftlichen Drangsalierungen durch die brutale Eintreibung
von kriegswichtigen Bedarfsgütern . Trotz aller Proteste sind
die dafür ausgegebenen „RegnisitivnSgiitscheine " immer noch
nicht eingelöst worden . Vor allem in der Landwirtschaft hat
dies katastrophale Folgen gezeitigt , weil die Bauern seit
Kriegsbeginn liesern mußten , ohne bisher irgend welches
Entgelt dafür erhalten zu haben . GrvßzÜgigcrweise hat man
nun von Regierung ? wegen Kredite von den Landwirtschaits-
banken eingeräumt . Es ist fraglich , ob die französischen
Landwirte etwa mit sanatischer Begeisterung für die Nimmer¬
satte Kriegsmaschine Treibstoff weiter liesern werdenl

280 000 Schüsse in Tirol . Der große Erfolg des 2. Tiroler
LaiildeSschteßens acht am besten daraus hervor , daß sich daran
insgesamt 8586 schützen , das -sind nahezu 27 v̂ H. mehr als
im Vorjahre , beteiitgt haben . Ueber 250 000 Schuß wurden
abgegeben und dabei 4500 Meisterzeichen erworben.

JüdischeSilberschiebrr verurteilt. Bor dem Schnellgericht
in Kassel hatten sich jüdische Schieber zu verantworten , die
SiObevsachen im Gesamtgewicht von Über 30 Kilo illegal ins
Ausland zu bringen versuchten . Das Gericht verurteilte den
Angeklagte » Goldschmidt zu 9 Monaten Gefängnis und 2300
Reichsmark Geldstrafe , seinen Sohn zu 5 Monaten Gefängnis
und zu 600 RM , Geldstrafe und zwei weitere Juden zu je
4 Monaten Gefängnis.

Einbrechcrkönig tarnte sich als Grundbesitzer. In Brünn
kam inan einer Einbrecherbande auf die Spur , deren Ehes sich
als Grundbesitzer getarnt hatte . Bei Durchsuchungen fand man
alle Arten Diebesgut und ein ganzes Arsenal von Einvruchs-
ivcrkzeugcn.

Vie NeutralitiitsvoboNe in Vastiington

England wirst britische Irnppen nach i -apore
New york , 18. Oktober

Pressemeldungen aus Singapore besagen, das, dort
Tausende von farbigen Soldaten aus Indien unerwartet
eintrafen, die auch Flugzeuge und zahlreiches Kriegs¬
material mitfLhrten. Es wird hervorgehoben, das, die
Stadt nunmehr wirklich einer Festung gleicht.

VoNnerstag Ministerrat in Paris
st». Gens, 18. Oktober.

Der französische Ministerrat wird am Donnerstag unter
dein Vorsitz des Staatspräsidenten Lebrun zusammentreten.
Man erwartet einen erneuten Bericht Daladters über die
außenpolitische Lage . Daladier , der am Montag und Dienstag
längere Gespräche mit den Armeechefs hatte , wird sich, wie
es heißt , vor allem mit der Lage der Neutralen besassen. Daß
die Haltung der Neutralen in Paris große Sorge bereitet,
deuten die Leitartikel der Blätter an . „Ercclsior " ist über die
Ansichten der Neutralen sehr unzufrieden , und „Ordre"
nimmt , wie andere Blätter , schon eine halb drohende Haltung
ein , indem es erklärt - „Es gibt keine Neutralen mehr , wer
für den Frieden eintritt , der tritt für Deutschland ein ."

Notsignal: „wir verstungeen" !
Amsterdam. 18, Oktober.

Ein holländischer Kapitän berichtet empörende Einzelheiten
über die brutale Behandlung der in den britischen Kontroll-
hälfen festgehaltenen neutralen LchiffSbvsatzu-n-gen . Der Dampfer
„Ziiiderkcrk " habe sechs Tage in Ramsgote unter Kontrolle
gelegen und 5000 Tonnen seiner Ladung durch Beschlagnahme
eiiigehüßt . Die Besatzung wäre tagelang schweren Entbehrun¬
gen ausgesetzt gewesen , da die Briten jede Bitte nm Unter¬
stützung mit Nahrungsmitteln abschlugen . Ein belgischer
Dampser hübe sogar das Notsignal „Wir verhnngeml " gesetzt.

flus Moskau abgereist

kisenbaknbriilke bei Virschau
wie- keute dem verkoste übergeben

Der Oberbefehlshaber des Heeres dankt den Eisenbahnpionieren
Berlin, 18, Oktober,

Mit Fertigstellung der behelssmaßigen Eiscnbahnbrücke bei
Dirschau wird die Strecke Firchau —Konttz —Dtrschau —Maricn-
burg für den Zivilverkehr in beschränktem Umfange freigegeben.
Ein besonderer Durchtaßschein ist nicht erforderlich , jedoch der
Besitz eines amtlichen LichtbildauSweises . Ein Verlassen deS
Zuges ist in dem ehemaligen polnischen Gebiet nicht gestattet.
Die noch bestehenden Zoll - und Devisenbestimmungen an der
Grenze des ehemaligen Freistaates Danzig bleiben hiervon
unberührt.

Aus Anlaß der Inbetriebnahme der neuen Dirschauer
Brücke hat der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von
Braüchitsch.  am 15. Oktober folgendes Telegramm an
den Befehlshaber der Eisenbahn -Einheiten gesandt,

„Am heutigen Tage wird die neu hergestellte Brücke bei
Dtrschau dem Verkehr übergeben . Durch unermüdlichen Fleiß
ist somit in kürzester Zeit ein Beweisstück deutscher Wieber-
anfbauarbeit geliefert worden . Allen an diesem Bau Beteilig¬
ten spreche ich meine besondere Anerkennung und meinen
Dank aus . gez. von Braüchitsch , Generaloberst und Ober¬
befehlshaber des Heeres ."

Slowakei will frei bleiben ! Ministerpräsident Dr . Tifv
wandte sich in einer Rode schar ! gegen die ebenso dunklen
wie dilettantischen Bestrebungen Paris ' und London «, die
ehemalige tschechoslowakische Republik wieder zu errichten . Er
erklärte , das ganze slowakische Volk sei sich darin einig , daß
eS seine Setbstänpigkeit nie wieder ausgeben werde.

„Der Weg des britischen Imperiums mit Lug und
Verratbesät"

Washington,  18. Oktober
Bei der Fortsetzungder Neutralitätsdebatteim BundeS-

kongreß beantragteSenator Pittman, aus der vorliegenden
Bill die vielfach kritisierte Klauselzu streichen, die Roosevelt
ermächtigen sollte, ausländischen RegierungenKredite bis zu
drei Monatenzu gewähren.

Der Demokrat Elark  beschuldigte die Bun -desregievung
mit der beantragten Aushebung des Wafsenaussuhrverbotes
lediglich den Westmächten helfen zu wollen . Clark wandte
sich gegen eine derartige Unterstützung , da England und
Frankreich wegen ihrer blinden und willkürlichen Weigerung,
wie er sagte , sür den Frieden auch nur zu verhandeln , die
Silie Amerika ? nicht verdienten . Englands und .Frankreichs
Verhalte » gegenüber Polen , daS noch vor wenigen Monaten
sämtliche deutschen Forderungen hätte ersüllen können , werde
in die Geschichte als der größte Betrug eingehen . Beide
Länder hätten Polen nur ins Verderben geschickt, um die
Vereinigten Staaten von Amerika propagandistisch gegen
Deutschland ausputschen zu können . Der Weg des britischen
Imperiums sei genug mit Verrat besät.

Senator ShiPstcad  betonte, daß der Beariss der Neu¬
tralität die Vermeidung jeder össcntlichen Handlungerfordere,
die irgendwie Partei im europäischen Streit ergreife. Die
Mitglieder des Bundeskongresses seien öffentliche Beamtenund
müßtensich als solche im BundeSkongretz ihre Ausgabe, unge¬
achtet ihrer Privaten Sympathien erledigen. Ein Widerruf
des Waffenembargos würdein jedem Falle eine Parteiergrei-
sung bedeuten. Wenn Amerika aber Partei ergreifenwolle,
dann solle es dies osscn und aufrichtig tun.

Der republikanische Senator Cuapper  bezeichnete in
seinen Aussührungen die Aushebung des Wafsenaussühvungs-
verbot als gleichbedeutend mit einer Kriegserklärung.

Zusammengeschossen und verscharrt
Moskau. 18. Oktober.

Der türkische Außenminister Saracoglu hat gestern abend
nach 23tägigem Aufenthalt die sowjetische Hauptstadt wieder
verlassen , um sich mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug über
Sewastopol nach Ankara zu begeben , Zur Verabschiedung hat¬
ten sich die stellvertretenden Anßeiikommissare Pvtemkin und
Dekanossow sowie einige weitere Beamte deS Außenkom-
misiariats am Bahnhof eingesunken.

daS beweist das schnelle Sinken des „Cvurageous ". Es ist
anzunehmen , daß „Courageous " wie alle großen Kampsschisse
Vvn zahlreichen , in seiner Nähe saljrenden Torpedo - und
Geleitbooten gesichert war , deren Aufgabe darin bestand,
scharf Ausguck zu halten nach U-Booten (die sich durch das,
zeitweise auftauchende Sehrohr verraten ) und sie mit Wasser¬
bomben zu bekämpsen Trotzdem ist es dem deutschen U-Boot
gelungen , sich an den Flugzeugträger heranzupirschen , Unter
Berücksichtigung dieser Gesahren ist sein Erfolg um so höher
zu bewerten.

Wieder 100 bestialisch ermordeteI
s,. Posen, 18. Oktober.

Noch immer stoßendie Suchkolonnen. die die Schauplätze
unerhörtester Greueltaten des Polentcrrorsan wehrlose Volks-
deutsche durchstreisen, täglich aus neue grausige Ent-
deckungen in der von Blut und Tränen getränkten, heute
von de» Hütern des Rechts und der Ordnung bewachte» pol-
Nische» Erde. Erst seht wieder fand eine « uchkolonnebei
Turek in Mittclpolen ein neues Massengrab des Grauens.
Hundert Volksdeutsche aus den Kreisen Lissa, Kosten. Gostyn,
«chrimm und Tchroda waren hier von Polnische», Mord-
gcsindelverscharrt worden, das die bedauernswerte» Opser
an, 3. September aus ihren Heimatorten verschleppt hatte.

Nicht einmal der dritte Teil der Ermordeten konnte bei der
Aufsindung identifiziert werden : die Leichen waren auf das
furchtbarste verstümmelt worden . Nach dem Bcsiind der
Leichen wurden die Volksdeutschen zunächst mit Maschiuen-
geivehrcn zusammengeschossen . Da die Schüsse jedoch zu tief

»iks- eutstste in polen aufgeiunSen
lagen — es wurde » säst ausschließlich Bauch - und Oberschenkel-
schusse festgestellt — muß die vertierte polnische Bande noch
über die Schwer -verwundete » hcrgesallen sein und sie mit
Kolben niedergeschlagen haben ; anders ist es nicht zu er-

vielen Toten außer den Schußverletzungen der
schadet zertrümmert worden war . Mit Mistgabeln und Mist-
hiikeii wurden die Toten dann , nachdem man ihnen sämtliche
Wertsachen und Papiere geraubt hatte in zwei tiefe Löcher
geworscn und notdürftig verscharrt,
^ Es ist zu befürchten , daß mit diesem jüngsten grauenvollen
ivlind d,e Reihe scheußlicher Aufdeckungen des polnischen
Mord errors noch längst nicht abgeschlossen ist . Die langen
Lcrmißtenltsten , die die deutschen Zeitungen im ehemals
polnischen Gebwt täglich veröffentlichen , lassen davawf schlie¬
ßen , daß Hunderte , wenn nicht Tausende deutscher Volks-

bld hüllt » llvil ihrem Opferaana in diie polnische
—ü. ' zurückkehrten,  einem ähnlichen entsetzlichen
Lchicksal zum Opser gefallen sind . -
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Jg. zuvcrl. Frau
s. d. Morgenstund.

HagenS
Hagenauerstr. 26

Suche zum > No¬
vember

1 S4sus
mSsekon

Frau
Adolph Tegnitz

Osterdeich 11

sür gutes Reise-
Ballett gesucht . Gr
nicht unter t .60.
Zu melden tägl
ab 11 Uhr

Centralhallen-
BarietS

Zum 1. November
gesundes , fleißiges
LUoinmLäctlvn

(18^ 20 Jahre ),
After Postweg 68
Frau zum Aus¬
bessern der Haus¬
haltswäsche im
eigenen Hause ge¬
sucht, Angebote
unter K 9660

NINNN?
Zungss

- « Sctrnvn
für Haushalt
gonz,

Schlächterei
Kurt Bär

r-augemarcksli
»» INI»

au:

NL

mLutomsrtll lierrnarkt

VVeidlivn vvi liuuk
Aelt , Frau in all.
Zweige » d, -Haush,
erfahren s. Stell,
uir Führung des
Haushalts , Ang,
unter K 5060.

R20 BMW.
Personenwagen

Näheres: Große
Krummenstr, tO

«Mol
1 . s.

Balgebrückstr . t6

Sf.
WeNenslttig
beringt 4561,
Wartburgstr . 39

Ruf 8 37 91

Für- ALZMMMEMM
biL mm Ato/le gema/iren mir
einen erniä/öigken .Hrunckpreis
von 8 Kp/ , ,s mm - Bremer Leitung



Unser Martin hat ein Brüderchen
bekommen!

Mariokuise Girschner, geb. Dencker
Martin Girschner

V.

Bremen , Arensburgstraße 11a
z. Z. Wöchnerinnenheim

6 Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden

Sonntagsmädchcns
zeigen in herzlicher Freude an

Elfe Steuber , geb, Mcnck
Leonhard Steuber

Bremen , den 15, Oktober
Z Willchobhons

1939

malt nach Photo¬
graphie (Größe
95X35 d » /̂/ 25)

iNINk lllökM,
Kunstmaler
Gut Böhme
bei Walsrode

Ihre Vermählung  geben bekannt

Herbert Tesjenow
Offizier der Argo Reederei

Hanna Teffenow
geb. Schmidt

Bremen , den 18. Oktober 1939
Waller Heerstraße 128

Allen Freunden und Bekannten
danke ich sür die erwiesenen Ans-
merksamkcitcn zum 40jährigen

Geschäftsjubiläum.
Fr . Koldewey

Arsten.

suk neu uns
rep KleisterIHM

S» MW>
kesenkellt89,8,43083
» » « » « » » » » »

ke « ipostirartsn
Porto,rei O' Stck 9.10 lOO Stck 0,75
Daniel Schad  Langcnstr . 3V

ekct -romuny

Iskniclrlung
d:. Pisrrstsr
ßsäslliörsn 25

» « » » » « » » » »

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß msters
Berufskameradcn

Frau Marie Tauchnitz
geb. Meyer

und

Herr Heinrich Osmers
verstorben sind.
Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken be¬
wahren.
Die Einäscherung von Frau Tauchnitz findet
am 18. Oktober 1939, 13.30 Uhr , im Krema¬
torium statt.
Die Tranerfeier sür den Berusskameraden
H. OSmers ist am 18. Oktober 1930, 15 Uhr
in der Hörner Kirche.
Wir bitten die Berufskameraden , sich an den
Bestattungen recht zahlreich zu beteiligen.

Fleischer -Innung Bremen
Heinz Sixt , Obermeister

Nachruf

Nach mehr als 40jähriger Tätigkeit in
unserem Betriebe verstarb am 14. Ok¬
tober 1939 unser früheres Gefolg-
schastsmitglied

Ferdinand Vierniam
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Beiriebsfiihrer und
der

DeuMeil Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk : Art Gef . „ Weser"

Unter dem Tchweinebestande der
Wibve Zotte Gramhker Heerstr . ttt t,
ist die Schweinepest ausgebrochen.
Das Gehöst ist gesperrt.

Sperrgebiet bilden die Gehöfte
Grambker Heerstraße 162 und Hof¬
straße 7.
17. Itt. 39 Der Polizeipräsident

Wiederaufnahme des Unterrichts
in bremischen Schulen

Am Donnerstag , dem 19. Okto¬
ber l989 . nehmen suchende Schulen
den Unterricht in den jeweils an¬
gegebenen Gebäuden wieder auf
Die Schüler und Schülerinnen ha¬
ben sich zu den angegebenen Zeiten
in dem betreffenden Schnlgcbäude
einzusinden.
1. Knabenschule an der Kornstraße

im eigenen Gebäude . . . 8 Uhr
2. Mädchenschule an der Kvrnstraße

im eigenen Gebäude . . . 8 Uhr
3. Rembertischute im Gebäude der

Carl - Peters - Schule (Franco-
Allee ) . 14 Uhr

4. Die restlichen Klassen der Schule
an der Stader straße , im eige¬
nen Gebäude , und zwar

die Klassen 7g, und 8g 8 Uhr
die^ Klassen 7H und 81, 10 Uhr

Die schulen an der Semelinger
Straße , an der Lessingstraße und

die Michaelisschnle nehmen den
Unterricht voraussichtlich am näch¬
sten Montag wieder auf . End¬
gültiges darüber werden wir am
Sonntag , 22. Oktober 1939, an
dieser Stelle bekanntgeben.

17. Itt . 1939
Die Landcsschulbchörde.

Veröunlcelungspapiek
Oanisl Lokaä , I .ariFSnstr . 30

Unterricht

privsi -klsnäsls-
Sclnils , vomskok 1t

Zsrnistavksvkuls
klnrsllrurss jeäsrrsit

« . Ssuäisn . VIpi, U. U. 8ut 2 50 85

3. Anordnuna über die Abgabe von Eiern
Auf den Abschnitt st 45 der Lebensmittelkarte

wird für die Zeit vom 17. bis 22. Oktober 1939 ein
Ei für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben.
Bremen , den 17. Oktober 1939.

Ernährungsamt Abt. L

Tretet her zu meinem Grabe
Gönnet mir die ewge Ruh
Denkt , was ich gelitten habe
Eh ich schloß die Augen zu.

Nach langen mit großer Geduld ertragenen
Leiden verschied heute mein lieber Mann,
unser herzensguter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel , der

Gastwirt

Heinrich Schlveele
im 54. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna Schmerle

verw. Lehmkuhl, geb. Schönherr
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen , den 17. Oktober 1939
Gvöpelinger Deich 37.
Ausbahrnng im Beerdigungsinstitut „Nord¬
licht ", H . Schomater , Wartburgstraße 39.
Tranerfeier am Sonnabend , 10.3V Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhoses.

Schnell und unerwartet verstarb nach
kurzer Krankheit unser Gesolgschafts-
mitglied, Herr

Henry Iülfs
Glasschleifer.

Wir werden sein Andenken stets in
Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
Hans Egermeier

Glas - und Spiegelmanufaktur

Akademiker gibt
gründ !. Nachhilfe
Ang . unt . S 5059

Handwerker,
Witwer , s. strebs.
z-uverl . Haushält,
die auch Lust hat
-im Garten zu ar
-betten . Alter 30 —
40 Jahre . Spä¬
tere Heirat mög¬
lich. Zuschriften
unter L 5 20 62
erbeten.
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Ausgabe von BezugMien sir LebeuMiitel
Am Sonntag , dem 22 . Oktober 1939,

werden für die Bevölkerung der Stadt Bremen , der Stadt Vegesack und der bremischen Landgemein¬
den neue Bezugskarten ausgegeben.
Die Bezugskarten gelten für die Zeit vom 23. Oktober bis zum 19. November 1939. Sie bestehen —
wie im letzten Versorgungsabschnitt — aus folgenden 12 Einzelkarten:

1. Reichsbrotkarte,
2 . Reichsbrotkarte für Kinder von 6 bis 10 Jahren,
3 . Reichsbrotkarte für Kinder bis zu 6 Jahren,
4 . Reichsfettkarte,
5 . Reichsfettkarte für Kinder von 6 bis 14 Jahren,
6 . Reichssettkapte für Kinder bis zu 6 Jahren,
7. Reichsfleischkarte,
8 . Reichssleischkarte für Kinder bis zu 6 Jahre «,
S. Reichsmilchkarte über Liter Tagesmenge,

1V. Reichsmilchkarte über Vr Liter Tagesmenge,
11 . Nährmittelkarte,
12. Reichskarte für Marmelade und Zucker.

Sämtliche Karten mit Ausnahme der Nährmittelkarte haben im gesamten Reichsgebiet Geltung.
Die Nährmittelkarte ist nur im Bezirk der Stadt Bremen , der Stadt Vegesackund in den bremi¬
schen Landgemeinden gültig.
Die Bezugskarten werden von Amtsträgern der NSDAP . im Laufe des Sonntags ins Haus ge¬
bracht.
Die Aushändigung der Bezugskarten erfolgt nur gegen Rückgabe der am 22. 10. 1939 ablaufenden
ausgefüllten Stammabschnitte nebst den noch nicht abgetrennten Einzelabschnitten . Diese sind also
zur Rückgabe an den Verteiler bereitzuhalten.
Eine Ausnahme besteht für die Schwer- und SchWerftarbeiter , welche die E .- und Sst-Stammab-
schnitte der Brot -, Fett - und Fleischkarte für den am Montag (23. 10.) vorzunehmenden Eintausch
der neuen Schwer- und Schwerstarbeiterkarten zurückzuhalten haben (s. unten ).
Die Verteiler führen für jeden Haushalt eine Haushaltsmappe mit sich. Auf dieser ist der Empfang
der Bezugskarten zu quittieren.
Es ist deshalb unbedingt erforderlich, daß der Haushaltsvorstand oder eine mit den Personalien

fi'kiliiill.veMMmgj!

Nach banger Krankheit ent¬
schlief sanft meine liebe , g-ute
<5van

Sriederilie Hakig
In stiller Trauer:

Georg Hartig
nebst Angehörigen.

Bremsn , 17. Oktober 1939
Gr . Jöhcimnsstvaße 58.

Die Tranerfeier findet am
Freitag , dem ,20, Oktober,
um 10 llhr , Kapelle Bunten-
tor , statt.

Am 15. Oktober verstarb
unser langjähriges Mit¬
glied

Karl Haege
im 87. Lebensjahre.
Ehre seinem Andenken.

Die Gruppe
„Godesberg"

III . Bezirk
VegesackerStraße 43/45

Schnell«iiii gut
arbeitet die Druckerei der

..Bremer Zeitung " bei der
Herstellung von Familien-
Drucksachen.

Infolge Lnglücksfalles verlor das DRK
die Bereitschaftsärztin,

DRK -Wachtsührerin

lii'.MAgilesIlltjell
Seit Jahren war die Verstorbene als vor¬
bildliche Fiihrerin und Kameradin im
DRK tätig.
Das DRK wird ihr stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisstelle Hansestadt Bremen

MstFSSiieks AlgM

- >Wir suchen:

Je rWohn-n.Schlasziniiner,niülll
sowie einige

möblierte Zimmer
in oder Nähe Rcmbcrtistraße.

Gilang -ebvte an : Polenskh L Zöllner,
Rembertistraße 93

»WO
>: 4«

3- lM yin

Mdellaserraum
möglichst Parterre.
Angebote mit Preis unter I 9659

Im mer erst
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Auf 5 19 47/48 f

Innere Llrrckl Ostvrtor

Akeate
u. äiv. Lmrsl-Mdel 6w
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Ran -m für Unter¬
stellung v. Motor¬
rädern und Autos

Näheres:
Ruf 51825

Gr . möbl , Zimm,
2 Pcrs .: Küchen-
benntzung , sofort,
Fedelhören 19 I

^Vulle

Garage
Waller Ring 45

st-

7W . Variete 1 5 . 00 1 > e ra

Heute , 20 Uhr Mittwoch
Gr . L , Ende unges . 23 Uhr

!WkWM3//2  M MlM.

Große Oper
von L. v. Beethoven

Do .,20 Uhr , Donnerstag Gr , L
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Lustspiel v, Möller -Lorenz
Fr ., 20 Uhr , zu kl. Preisen

Meiler Lm
kinopa -
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Operette v , I , Strauß
Ab Sonnabend täglich

Die große Ausstattungs¬
Operette

I
von Fred Raymond
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3 vbr reserviert , gut 2 M 01

des Haushalts durchaus vertraute und empfangsberechtigte erwachsene Person solange im Haushalt
bleiben muß, bis die Bezugskärten in Empfang genommen sind.
Bezugskarten erhalten alle zu einem Haushalt gehörigen und alleinstehenden Personen , die im Sep¬
tember auf einer Haushaltskarte eingetragen waren . Berücksichtigt werden auch Neuhinzugezogene,
sofern ihre Anmeldung bis zum 15. 1v. 1839 bei der zuständigen Außenstelle des Ernährungs - und
Wirtschaftsamtes erfolgt ist.
Karten sür die am 22. Oktober nicht mehr zum Haushalt gehörigen Personen sind dem Verteiler
sofort zurückzugeben (also z. B. Personen , die sich z. Zt . in Gemeinschaftsverpflegung — Kranken¬
haus , Wehrmacht. Sicherheit -.- und Hilfsdienst , Arbeitslager usw. — befinden oder die aus an¬
deren Gründen aus der Haushaltsverpflegung ausgeschieden sind) .
Unberücksichtigt bei der Belieferung ins Haus bleiben alle nach dem 15. 1<i. 1839 in den Haushalt
aufgenommenen und nach diesem Zeitpunkt hinzugezogenen Personen.
Auch die zusätzlichen Milchkarten für werdende und stillende Mütter sowie für Wöchnerinnen wer¬
den nicht ins Haus gebracht.
Für die Nichtbcrücksichtigtenerfolgt die Ausgabe vom 23. 10. 1939 ab in den zuständigen Außen¬
stellen. Dabei werden die Milchkarten für werdende und stillende Mütter sowie für Wöchnerinnen
(für die ersten 6 Wochen) nur gegen Vorläge einer Bescheinigung eines Arztes , einer Hebamme
oder einer Mütterberatungsstelle ausgegeben.
Schwer- und Schwerstarbeiten erhalten bei der allgemeinen Verteilung am Sonntag die Bezugs¬
karten für Normalverpflegung . Sie müssen die Brot -, Fett - und Fleischkarten unter gleichzeitiger
Rückgabe der alten Stammabschnitte am Montag , dem 23. 10., in ihren Betrieben gegen die ent¬
sprechenden neuen Schwer- und Schwerstarbeiterkarten umtauschen. Die Benutzung der Normal-
karten ist verboten . Der Umtausch erfolgt daher nur gegen Rückgabe der unversehrten Normal¬
karten.
Selbstversorger und die Angehörigen ihres Haushalts , einschl. Gehilfen , Naturalberechtigte , ins¬
besondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie Lebensmittel in Natur zu beanspruchen haben , er¬
halten bei der Normalverteilung Bezugskärten nur für solche Erzeugnisse, die sie in ihrem Betrieb
selbst nicht herstellen. Statistisches Landesamt Bremen
Bremen , den 18. Oktober 1939. Ernährungsamt Abt. k — Wirtschaftsamt.
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1. Beilage zu Nr . 287
Bremer Zeitung Mittwoch, den 18. Oktober 1S3S

was gibt es auf die neuen Karten?
Bremen , 18. Oktober

Die deutsche Versorgungslage gestattet es bei der Durch¬
führung des Kartensystems sür Lebensrnittel sür die Zeit vorn
2 3. Oktober bis zum 19 . November  eine Reihe
von Verbesserungen  durchzuführen (im Gegensatz zu
der verworrenen Versovgungsorganisation im Weltkriege , bei
her die Rationen immer Keiner wurden ). Die wichtigsten Aen¬
derungen seien hier kurz zusammengestellt:

Kinder erhalten mehr Butter:  Die Monats¬
ration an Butter  für Kinder bis zu 6 Jahren ist von
320 g aus 450 g erhöht worden . Außerdem erhalten Kinder
bis zu 6 Jahren zweimal je 125 g Kunsthonig,  der
einmal in der Zeit vom 23. Oktober bis 19. November und ein
zweites Mal vom 20. November bis zum 18. Dezember 1939
zugeteilt wird , und zwar aus Einzelabschnitt k' 3 der Reichs-
settkarte.

Kinder von 6 bis 14 Jahren bekommen über die im übrigen
-unverändert gebliebene Nation hinaus noch für je zwei

Wochen 100 g Marmelade sowie sür die Zeit vom 23 . Oktober
bis 19. November und vom 20. November bis 18. Dezember
sje 125 g Kunsthonig . Kunsthonig gibt es aus Abschnitt k' 3,
die Marmelade auf die hierfür vorgesehenen Einzelabschnitte.

, Zucker zum Einmachen:  Um den Wünschen der
^Hausfrauen entgegenzukommen , mehr Zucker sür die Zwecke
Des Einmachens  bereitzustellen , ist angeordnet worden,
.daß auf die Reichskarte für Marmelade und Zucker an Stelle

von 400 g Marmelade in vier Wochen 160 g Zucker bezogen
werden können.
(Mehr Butter statt Margarine:  Die Wochen-
rationen an Fett sind neu festgesetzt worden . Die wesentliche

7Aenderung besteht darin , daß an Stelle von Margarine mehr
"Butter  zur Verfügung gestellt wird.

Die Butterration beträgt für sämtliche Verbrauchergruppen
112 8- An Margarine oder entsprechenden Fetten bekommt
künftig der Normalverbraucher 93 g, der Schwerarbeiter 156 8,
der Schwerstarbeiter 218 g und Kinder von 6 bis 14 Jahren

,93 g. Dazu kommen für den Normalverbraucher 62 g Schweine¬
schmalz oder Speck oder Talg , sür Schwerarbeiter 125 g,
Schwerstarbeiter 408 g- Wie üblich ' werden ferner 62 g Käse

>oder 125 8 Ouarg an alle Verbrauchergruppen ausgegeben.
(« Neu : Die Nähr mittelharte:  Die „ Lebensrnittel-
. karte " ist in „Nährmittelkarte " umgetauft worden . Aus ihre
^Abschnitte 1 bis 10 gibt es vom 23. Oktober bis 19. November
Rje 25 § Nährmittel , ebenso aus die Abschnitte 17 bis 26 in der
»Zeit vom 6. November bis 19. November . Auf 11, 12, 27 und
»28 bekommt der Verbraucher in der Zeit vom 23. Oktober bis
"19 . November je 25 8 Sago , Kartoffelstärkemehl usw.

Wie erfolgt die Kasseezuteilung?  Kaffee-
/ Ersatz oder -Zusatzmittel werden in folgender Form zugeteilt:

125 8 aus 13 vom 23. Oktober bis 19. November , 25 8 aus 14
in der gleichen Zeit , je 125 8 auf 29 vom 30. Oktober bis
19. November und aus 30 vom 6. November bis 19. November.

WDie Menge ist aufgedruckt:  Vom Verbraucher wird
9 dankbar begrüßt werden , daß in Zukunft die einzelnen
s Mengen,  die auf die Teilabschnitte bezogen werden können,
^aufgedruckt  sind . Nur bei der „ Nährmittelkarte " (also
/ der bisherigen Lebensmittelkarte ) wird von einem solchen Aus¬

druck abgesehen,  weil die Arten und Mengen der Lebens¬
mittel von Fall zu Fall , entweder für das ganze Reichsgebiet

( oder je nach der DersorgungSlage getrennt sür die Bezirke
der Ernährungsämter bekanntgegeben werden.

Ferner ist zu beachten , daß aus der Reichsfleisch-
karte für Kinder  bis zu 6 Jahren vier weitere Ab¬
schnitte mit den Ziffern 1 bis 4 erscheinen , aus die jedoch Zu¬
teilungen noch vorhehalten bleiben . Auch bei den Reichs¬
fettkarten sür Kinder  bis zu 6 Jahren und sür
Kinder bis zu 14 Jahren sind vier neue Einzelabschnitte 1k 1
bis sp 4 erschienen von denen s? 1 und s? 2 sür Kinder von 6
bis 14 Jahren zum Bezug von 100 s Marmelade berechtigen.
Auf die übvigen Abschnitte bleiben Zuteilungen vorbehalten.

Die Roichskarte für Marmelade und Zucker enthält den
Hinweis , daß . der Verbraucher entweder 400 8 Marmelade
oder 100 8 Zucker nach seiner Wohl beziehen kann und dem¬
entsprechend entweder den Bestellschein 1 für Marmelade oder

-den Bestellschein 2 für Zucker abzugeben hat . Bestellschein 3
l dient sür den Bezug von 1000 g Zucker aus die Zucker-
Hab schnitte.

^inder bis zu . . . : Schließlich sei noch klargestellt , daß
surfter dem Begriff „Kinder bis zu 6 Jahren " Kinder bis
-zum vollendeten 6. Lebensjahr zu verstehen sind . Das gleiche

gilt für Kinder bis zu 14 Jahren . Ein Beispiel : ein 6«/-jähvi-
ges Kind gehört in die Gruppe der Kinder von 6 bis
14 Jahren.

Im übrigen verweisen wir aus 'eine amtliche Bekannt¬
machung des Ernährungsamtcs — Wirtschastsamtes im An¬
zeigenteil unserer heutigen Ausgabe , in der unsere Leser
alle Einzelheiten über die Verteilung der Bezugskarten sinden

twcrden.
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Nun erst recht„Kraft durch Lreude"!
Vremen im Zeichen eines großen flrtistenaufgebotes— Drei varietsprogramme, drei Weltstadtschlager

Der alte Brauch wird nicht gebrochen — wieder marschiert Spitzenklasse der Weltartistik aus bremischen
Bühnen aus , um sür die zweite Hälfte des Freimarktsmonats den Bremern ihre schon traditionell gewordenen
bunten Abende im Reiche des Varietes zu schenken. Mit den Artisten sind die Vorboten der kommenden zehn
„bewußten Tage " in unsere Mauern eingezogen . Ein fröhliches „Dennoch !" oder „ Nun gerade !" steht als
Leitspruch über den reichen Vortragssolgen , die alltäglich zweimal über die Bretter gehen . Die Bremer wissen,
was sie ihrem altbeliebtcn Volksfest , das sich nun schon 600 Jahre bewährte , schuldig sind : auch der Zuspruch
zu diesen frohen Feierabenden , für welche — um es einmal zünftig zu sagen — „ die Direktion keine Mühe und
Kosten gescheut" hat , ist bereits so rege , wie es der schwungvolle Einsatz des Vorsreimarktes erwarten ließ.

Ein bis zum letzten Platz ausverkqustes Haus in den

tentralliallen
und eine erwartungsfrvh gestimmte Menge , das waren die
äußeren Zeichen des Starts des „K d F . - V a r i e t 6 s 1 939 ".
Wie fern liegt uns die Zeit des Weltkriegs , da im monotonen
Einerlei des immer grauer werdenden Alltags jegliche freudig«
Entspannung verpönt war und fehlte . Wie anders heute!
Nur ein fröhliches und freudiges Herz gibt Tatkraft zu
neuer Arbeit,  denn auch in schweren Zeiten braucht der
schaffende Teutsche , der genau so wie der Soldat an der Front
seinen Dienst für das Vaterland versieht , Stunden der Aus-
spannung und Erholung . Die Parole kann nur lauten:
„Kraft durch Freude nun erst recht !"

So hat die N « E , „Kraft durch Freude " sür dieses Jahr mit
ganz besonderer Sorgfalt ein Varietd -Programm mit deutschen
Künstlern zusammengestellt , wie wir es bisher noch nicht er¬
lebt haben . Musik , Tanz , Akrobatik und Humor , alles kommt
hier zu seinem Recht , und das vollbesetzte Haus überschüttet die
einzelnen Darbietungen mit stürmischem Beifall , Ein gift Teil
hiervon darf der Ansager Bobby Streib  für sich buchen,
der seine — wie er sich selber mit Fug und Recht ausdrückt —
„Revolverschnauze " in die Waagschale der Harmonie zu schleu¬
dern hat . Wie er das macht , das muß man selber erleben , es
fehlen die Wvrte , um der Wirkung dieses geradezu ungeheuer¬
lichen Mundwerks auch nur einigermaßen gerecht zu werden.
Sprühende Kaskaden heiterster Laune läßt er auf die be¬
geisterte und sich vor Lachen windende Zuhörerschar nieder
und bereitet sie dergestalt vor für die einzelnen Darbietungen,
die er anzukünden hat . Mit einem Perchakt und Fußleitor-
Balancen der Brüder Kühn  stellt sich sogleich eine
Spitzermummer vor , die von der einfachsten equilibristischen
Figur bis zur verblüffendsten Balance ihr Fach meisterhaft
beherrscht . Nicht nur herrlich gewachsen , sondern auch von
einer erstaunlichen musikalischen Vielseitigkeit . zeigen sich die
Geschwister Harveh  in ihrem Musikalaki . den sie mit
Charme und viel Humor darbieten . Geradezu verblüffend
wirken die außerordentlich schwierigen Jongleurtricks von
Joe Ortnes,  der sich als Könner seines Faches von hoher
Vollendung zeigt . Er zeigt einzelne Leistungen , die auch ein
Rastelli nicht übertraf , und das ist Wohl das höchste Lob , das
wir diesem Künstler zollen können . Die heitere Seite dieses
Varietö -Abends bestreitet neben dem Ansager der lustige
Musikal -Jmitator Rudi Grast,  der es großartig versteht,
nicht nur einzelne Instrumente , sondern sogar eine ganze
Kapelle sich selbst am Flügel begleitend nachzuahmen . Sieben
Mädchen von der Donau  tanzen in beschwingter
Anmut über die Bühne und erfreuen durch ihre rhythmische
Exaktheit . Dann wirbeln hoch oben am Trapez die 2 A l»
dons  in verwegenen Figuren durch die Lust und setzen die
atemlose Zuschauerschar mit ihren waghalsigen Tricks in Be¬
geisterung . Was sich unter der bescheidenen Ankündigung

Marion und Irma — Symphonie der Schönheit " ver¬
birgt , ist in Wahrheit einer der Höhepunkte nicht nur dieses
Abends , sondern sicherlich auch des gesamten deutschen
Varietes . Zwei bildhübsche Mädel zeigen einen Kautschnkakt
von einem derartigen Gleichmaß der Bewegungen , wie wir
es noch nicht erlebt haben . Niemals wirken ihre geradezu un¬
glaublichen Verrenkungen unästhetisch , immer bleibt die Schön¬
heit der Bewegungen höchstes Gebot . Hier steigert sich der
Beifall zum Orkan . Zu dieser Spielsolge treten jetzt noch
zwei weitere erstklassige Nummern , die am ersten Abend noch
nicht eingetroffen waren : die Akrobaten Gebrüder Erik-
s o n und die lustigen Exzeiftviker Contra und  R e. Wenn
wir noch sagen , daß die musikalische Leitung des Abends in
den bewährten Händen Kapellmeister Fredo Nie manns
lag , so haben wir alle die aufgezählt , die diesem einzigartigen
Varietdprogramm zu einem ungemein erfolgreichen Start ver¬
haften . Ein Abend , der wirklich Kraft durch Freude schenkte,

Hans ftetsrs
Metropol-Ilieater

„Ein Triumph wie immer ", — mit diesem Ver¬
sprechen hat das Metropol -Theater das Variete -Programm
seiner nun wieder wie allolktvberlich in glitzerndem , bunt¬
schimmerndem Scheinwerferlicht erstrahlenden Bühne ange¬
kündigt , und nachdem der erste artistische Wirbel über ihre
Bretter vor einem beifallsfreudig gestimmten Haus gegangen
ist , bleibt festzustellen : „Es war ein Triumph !" Auch
dieses Mal wurde jeder beschenkt mit einem bunten Strauß
artistischer Kostbarkeiten in vielen Farben und Formen , mit
einem Augenschmaus , genossen durch den Schleier herzlicher
Lachtränen oder mit staunendossenen Blicken , Fräulein
„ N r . " von der Scala -Berlin , lächelnd , graziös , nett anzu¬
schauen , war das auf schlanken Beinen tänzelnde leibhastige
„Aufgepaßt !" vor jeder Darbietung , Den Reigen eröffnete
Wickh Revels  mit ihrem Hampelmann , ein Wunder ebenso
stummer Clownerie wie verblüffender Stofspnppengelenkig-
keit , Temperament und hohe Kunst zeichnen die ungarische
Meisterin artistisch -akrobatischer ' Beschwingtheit Maria
Szantho  aus , eine Phantasiereiche Spitzentänzcrin in
wundervoller Gelöstheit , Und dann muß man Charles
Prelle  mit seinem sprechenden Sund „Jupiter " erleben,
eine einzigartige Verbindung meisterhafter Dressur und un¬
vorstellbar täuschender Bauchrednerknnst . so voller Komik
in diesem Zusammenwirken eines sich öffnenden Pudelgesichts,
witzigen Mensch -Tier -Dialogs und „pndelecht "-gelangweilter
Stimmlage , daß sich das Haus vor Vergnügen biegt . Ein
toller Lacher ! Das Original - Borry - Trio  mit seinen
russisch-slawischen Nationaltänzen begeistert »in seinen nicht

mehr zu überbietenden Tanzwirbeln . Als ein wahres Musik-
wunder erweist sich der IHzährige Siegfried von Menden-
Strawinskh , der die technisch schwierigsten Konzertstücke auf
seiner Geige in erstaunlicher Einfühlung und manueller Ge¬
wandtheit meistert . Die „2 B a t t o n s " (Großer Mann st Keine
Frau ^ Ganz groß !) stellen aber sogleich wieder die ganze
Bühne aus den Kopf mit ihrem lustigen Singsang , ihrem
(vor allem weiblicherscits ) unglaublich sprudelnden Mund-
und Augenmerk und ihren tänztollen Beinen , Uebrigens
Beine : Was uns da die Fratelli Sereno  an pedueller
Fixigkeit von Trommelfeuertempo auf die Bretter und vor
allem „auf die Treppe legen ", das spottet jeder Beschreibung,
Da hat schon das Auge Mühe mitzukommen ! Nach der Pause
ertönte dann „stu-hn " . , , Tante Lene  persönlich ! Da
braust ein Gelächter nach dem anderen durch das Hans , da
kann unser Atem voll strömen , den wir noch vorher haben
anhalten müssen in Bewunderung des Trampolinnktes der
drei Franklins,  die über der Sprungsedermatte un¬
glaubliche Kapriolen vollführten . Für die Leistung des einen
dieser fliegenden Brüder , der als einziger Artist der Welt zwei
verschieden gerichtete Salti in einem Mordssprung kombi¬
niert , dankt ein verdienter Sonderapplaus , The Skating
Hamiltons,  von deren Warschauer Erlebnissen wir gestern
schrieben , beweisen , daß sie ihren halsbrecherischen Rollschuh¬
akt auch auf fremder Matte mit glänzender Sicherheit und
wundervoller Eleganz darzubieten wissen . Werner und
Georgette,  ein mondänes Tanzduo von Charm und
Eleganz und dahingleitender Harmonie , und die drei Bal-
do r s,  urkomische Parodisten , deren groteske Tollheiten über¬
wältigend sind , machen den Schluß dieses vielseitigen und

inhaltsreichen Programms , um das und ' durch das das
Metropol - Orchester  unter Stabführung von Her¬
mann Haß die musikalischen Ranken flicht.

Hcinr Tiscirer.
Im livoli-IIieater

ist die Bilanz des Abends : „Zehn Nummern — zehn
Schlager !" Der Mann , der so herze «.'frischend als Ansager
um dieses reich gestaltete Programm herumredet und mit
seltenem Geschick und einer beneidenswerten Portion von echt
bayrischem Mutterwitz den« lieben Pnibltko gutgemeinte An¬
züglichkeiten und Nasenstüber verpaßt , ist Franz Bott.
„Bott "schaster des Humors will er sein ; er vertritt «nit be¬
zwingendem Selbstbewußtsein m wahrhaft „eigenen Tönen"
das Reich des Frohsinns und rüst zur Fahrt nach den Inseln
der bmften Illusionen auf , die sich hier Schlag auf Schlag in
begeisternder Fülle entfalten . Der unbefangene Zuschauer wie
lder anspruchsvollere Liebhaber hoher Artistik können sich ge¬
trost seiner Führung durch diesen Zanbergarten des Varietes

einzigartiger Lrfolg der
1. Deichsstraßensammlung im Nordseegau

Die erste Reichsstraßensainmlung des Kriegswinterhilfs-
werks , die von den Amtswaltern der Deutschen Arbeitsfront,
den Betriebssichrer ««, Vertrauensräten und Werkscharmännern
durchgeführt wurde , zeitigte in unserem Gau ein Ergebnis,
das nicht nur selbst die kühnsten Erwartungen bei weitem
übertraf , sondern als das klarste Bekenntnis des gesamten
Volkes zwischen Weser und Ems zu seinem Führer zu werten
ist ! Hier , an den Opferschalen des Kriegswftiterhiftswerkes,
den roten Sammelbüchsen , gab das Volk ein einstimmiges Ja-
Wort zur Volksgemeinschaft , die sich jetzt im Kamps der
Nation erhärtet.

Das Gesamtergebnis von 2 6 1 2 00 R M ., wobei in Bre¬
men das vorläufige Ergebnis 41 000 RM.  ist,
weist zahlreiche Kreise aus , die eine hundertprozentige
und höhere Steigerung  gegenüber den Sammcl-
ergebnissen der ersten Reichsstratzensammlung des Winter-
hilsswerkes 1938/39 zeigen.

Ikeberragend ist dabei die Steigerung , die der Kreis Tei¬
ln er «horst  von 7767 RM . aus über 25 000 RM . erzielte.
Mit eindeutiger Schlagkraft beweist dieses Ergebnis aus der
Stadt der Arbeiter und Soldaten , daß gerade der Arbeiter
hier sich als der treneste (defolgsmann des Führers erwiesen
hat . Seine gespendeten Groschen waren wirkliche Opfer!

Nächster Sonntag— gpfersonntag
Waren schon die vergangenen WinteryilsSwerke des deut¬

schen Volkes Beweise einer großen Lpferbereitschast der
Nation , so hat der vergangene Sonnabend und Sonntag , die
Tage der 1. Reichsstraßensainmlung im Kriegswinterhilsswerk
gezeigt , wozu ein Volk fähig ist.  wenn es gilt ein
Feind zu zertrümmern . Im kommenden Opfersonntag , der
Pfundspende «n«d Eintopssammliing vereint , begehen wir nun
den ersten seiner Art in diesem Kriege . Er wird , das ist
sicher, ein einzigartiges Ereignis sein Alle werden geben!
Alle ! Zeder wird im Angedenken der Helden an der Front
seinen Geldbeutel zücken und wird so viel geben , daß er . ohne
dabei rot zu werden , sich seiner nicht schämen braucht!

SA .-Gruppenführer Giesler zum Hauptmann befördert . Der
Führer der SA .-Gruppe Alpenlnnd , Gruppenführer Paul
Giesler , der dieser Tage mit dein Eisernen Kreuz ausgezeichnet
wurde , wurde zum Hauptmann befördert.

Auf eine 49jährigc Tätigkeit bei der Bremer Straßenbahn kann
am heutigen 18. Oktober das Eefolgschaftsmitglied Hermann Lange,
wohnhaft in Bremen Jahnstratze 5, zurückblicken L. versieht seinen
Dienst auf Bahnhof 5.

anvertrauen . Nach der schmissig vorgelegten „Erika " - das
„Tiivoli -Orchester " spielt unter der Leitung von Max Nel-
linger — eröffnen die „V aln o h a s " den Reigen der
lleberraschiingen mit einen « Baseballspiel auf Rädern , wobei
Bälle und Fahrer lustig durcheinanderpurzeln . Anzay
Willeh  u . Co ." zeigen eine „Symphonie der Gelenke —
in orientalischem Rahmen schlechthin vollendete Meister¬
leistungen der „Schlangenmenschen ' -Technik . Auch Paul
Smoll,  wahrhaft „ein Genie unter den Kontorsionisten,
schlägt mit seinen geistvoll gewürzten Darbietungen in dieies
Fach und ganz aus dem schon oft Gebotenen heraus Die
„Mimosas y Cabarello"  kommen uns spanisch mrt
glutvoll beschwingten Tänzen ihrer Heimat : im Spiel der
Kastagnetten drehen sie den Tango und tanzen als Final«
einen Schlittschuhreigen mit bezaubernder Leichtigkeit . Eine»
tollen Trubel der Parterre -Akrobatik stellen die dänischen
„Fünf Olanders ", jugendliche Saltomortalisten mrt
einem vielseitigen Können , das noch mehr erwarten läßt.
Die Tierdressur vertreten „ I o n n h C o." in einem lyng und
alt zu Beifallsstürmen hinreißenden „ Idyll im Zigeuner¬
lager ". Dieses winzige Volk von Hunden , Assen und Katzen
zeigt - erstaunlich disziplinierte Kleinartistik in unaufdring¬
licher Ausmachung . Mit Mac Morland — in Bremen
ein alter Bekannter — begrüßen wir wieder das „Unikum
der Jongleure . Wie man immer wieder verblüfft ist von dem
unerschöpflichen Reichtum und der Eleganz seiner Tricks , lacht
man Tränen über die köstliche Plauderei , mit der er seine
Kunst plaudernd kommentiert . Bleiben noch die „Dendy
Bros — musikalisch hochbegabte Italiener — in ihrem
Sketch voll venezianischer Pfiffigkeit und melodiöser Eleganz,
und die „Slatanachs ", die zu fünst eine wohl einzig¬
artige Hohe Schule auf neunzehn verschiedenen Fahrrädern
zeigen . Meister Bott hat zwischendurch Gelegenheit , seine
glänzenden parodistischen Fertigkeiten in einer eigenen
Stammtischszene (Haupt - und Alleinrolle : er selbst !) unter
Beweis zu stellen . RsinliLrä Lvorvvn

Mter
NS .-Frauenschaft

Ortsgruppe Eröpelingcn . Heute Mittwoch, 20.30 Uhr, Handarbeit -»
und Singabend . Liederbücher mitbringen . Buschmann. Rekumer Str.

Ortsgruppe Neptun, Kindergruppe . Heimnachmittag der Kinder»
gruppc. Schule St . Magnusstraße , Eingang Schönebeckei Straß «,
15.00- 17.00 Uhr.

Ortsgruppe Weser. Donnerstag , 19. Oktober. 20.30 Uhr, Gemein«
schastsabend bei Buschmann, Ecke Rekumer Straße.

Ortsgruppe Findorsf . Donnerstag , 19, Oktober, 20.90 Uhr, Hand¬
arbeitsabend im Lloydheim (Haus Bremen), Eingang Hemmstraße.
Liederbücher mitbringen.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Horn. Heute. 20.00 Uhr, St Pauli Gaststätte, Ztl»

sammenkunst aller NSKOV .-Walter der Kameradschaft Horn. Teil»
nähme der Mitglieder der Kameradschaft Horn ist erwünscht.

Hier lolseoäê itteilimgeo gebären rum Lnreigsvleil

Reichswerk Buch und Volk . Heute,
I » « I ! IInl  20 Uhr ,Mocke"

HeitcrerAbendmit  Wilhelm Busch.
Es spricht : Hans Bakzer.

Lrgclstundc im Dom morgen , Donnerstag , 18.30—19.15 Uhr.
Werke von Bach , Buxtehude und Stölzel . An der Orgel
K. v. Tricht , Magda Riecke (Gesang ).

ükssnci ist immer
«las kessere!

s»

Das zeitgemäße Nezept
Apfclgraupcn

Graupen weiden eingeweicht, man rechnet auf >/, Kilogrimm
Graupen etwa LV- Liter Master. Man setzt die vorgeweichten
Graupen auf und läßt sie langsam garkochen, darunter mischt
man fertig gekochtenApfelbrei in beliebiger Menge. Man schmeckt
mit Salz und Zucker ab.

<2V> Lovvrissit by Verlas Kuorr L Uirtb LorLincrnäit ^ sssIlsalratt , Iftürralrsir 1939

( Abermals fragte er , ob Fräulein LeSkoh daheim , ob sie
vielleicht inzwischen gekommen sei, und das Mädchen ant¬
wortete vorsichtig:
« „Ja , ich glaube wohl , ich weiß aber nicht , ob sie zu sprechen
ist, ob sie nicht noch Besuch hat — ".

„Einerlei —", schnitt Gontard kurz ab , „führen Sie mich
hinauf ."

Dieser Beseht war dermaßen bestimmt ausgesprochen , daß er
keine Widerrede duldete , und überdies schritt Gontard schon
auf die Treppe zu , wußte also anscheinend , daß die Tänzerin
oben wohnte . Dem Mädchen blieb nichts anderes übrig , als
ihm nachzulaufen , ihm den Weg und die Tür zu zeigen.

Gontard kam es flüchtig zum Bewußtsein , daß er einen
heftigen Wortwechsel vernahm , der , als da ? Mädchen — ihm
geschickt zuvorkommend — anklopfte , sofort verstummte.

„Herr Staatsanwalt Gontard ", meldete sie. Fast gleichzeitig
trat der Staatsanwalt über die Schwelle und sah sich Barrat
gegenüber.

Er sah nur diesen Mann . Barrat stand mitten im Zimmer,
hielt ein « brennende Zigarre in der Hand die er jetzt lang¬
sam sinken ließ . ES befand sich auch tatsächlich im Augenblick
Niemand außer ihm in diesem Raum.

Obgleich fünf Jahre zwischen dieser und seiner letzten Be¬
gegnung mit Barrat lagen , hatte der Staatsanwalt ihn doch
sofort erkannt . Außerdem hatte er ja eben erst dessen Namen
in Jelenas kurzem Brics gelesen , und dieser Name hatte ihn
wie ein Hieb getroffen und sich seinem Hirn eingebrannt.

„Das Ganze ist ein Akt der Rache Barrats , dieses fürchter¬
lichen Menschen , gegen Sie — gegen mich — gegen uns
älle —"

Nun stand dieser Mensch vor ihm und starrte ihn an . Zu¬
nächst hatte sich Ueberraschung . sogar Schreck aus Barrats
harten und entschlossenen Zügen gezeigt , doch dann flackerte
es in den schmalen Augen in unverhohlenem Haß , ia Triumph
aus. Er lächelte , und dieses satanische Lächeln trieb Gontard
das Blut zu Kops.

„Sie sind hier !" stieß er hervor.
Barrat nickte langsam,
„Ja , ich! Und hier ! Sie erinnern sich meiner , Herr Staats-

-mwalt ? Eine Ehre sür mich und Ihr unheimliches Gedächt¬
nis ! Aber ich habe auch ein gutes Gedächtnis , Sie verstehen?
Auch ich würde mich sofort erinnert haben ! Selbst ohne Julra
Lutterot — und ihren letzten zärtlichen Besuch der mir.

Bleich und mit zusammengekniffenen Lippen , ohne emen
Ton von sich zu geben , trat Gontard nahe an den anderen

heran . In seinen Augen war etwas , das Barrat für Sekun¬
den feige machte . Nichts Menschliches mehr drückte der Blick
dieser Äugen aus , sondern die wilde Qual eines tödlich Ge¬
troffenen . ES hätte Barrat (befriedigen können . Aber in diesen
Augen flackerte auch ein an Wahnsinn grenzender Haß —
Mord!

Gontard sah das Gesicht seines Todfeindes klar und scharf,
und aus einer Nähe , die ihm nichts anderes mehr zeigte , als
das tückische Glitzern der Augen , die grobporige dunkle Haut;
sie wurde plötzlich grau und zog sich sür Sekunden zusammen,
die Augen weiteten sich in jäher , feiger Angst . Die zusammen¬
gekniffenen Lippen des Staatsanwaltes verzerrten sich verächt¬
lich, seine zitternde Hand schob sich unter den Neberzieher,
griff nach der Hinteren Tasche —

„Äh ", kam es da plötzlich aus Barrats Kehle wie ein trocke¬
nes Knurren . „ Ach so —"

Im gleichen Augenblick fand Barrat seine Besinnung wie¬
der , aber Gontard wußte kaum mehr , wo er sich befand . Es
begann sich alles um ihn zu drehen , dabei fühlte er sich von
den Armen seines Gegners ' gepackt und wie in einen Schraub-
stock gepreßt . Dennoch spannte er seine versagenden Kräfte
noch einmal bis zum Aeußersten , und während noch alles sür
ihn wankte , fühlte er sich stark werden , gleichsam erglühen
unter den Hammerschlägen deS Herzens , die ihm das Blut
durchs Hirn jagten und alles daraus tilgten außer dem einen
Namen:

Julia — Julia — Julia —
Dieser da hatte es gewagt , den Namen seiner Frau auszu-

sprechen und schon dadurch allein zu besudeln , ganz abgesehen
von der Infamie , die er damit auÄirückte ^ denn was hatte
er gesagt !? — Was ! ?

„Mörder !"
Wer hatte daS geschrien ? Er selbst?
Mit einem Male aber brach etwas in ihm , riß gleich einer

zu langen und zu scharf gespannten Saite , Es war ihm noch.
als geschähe es zugleich mit einer Detonation — etwas war
geschehen, etwas , das alles mit einem Schlage löste, ihn selbst,
seine Seele von dem krankhaften Drück der letzten Tage und
Stunden , und auch seinen Körper . Er stürzte , und alles ver¬
sank mit ihm —

Eine Tür wurde aufgerissen , noch eine —
-Durch die , die zum Alkoven und dem Bad führte , drang

Jelena herein , blieb aus der Schwelle stehen . Mit ' einem ein¬
zigen Blick umfaßte sie das furchtbare Bild , vermochte aber

nicht zu begreifen , was geschehen war , sie sah es nur , blickte
tödlich entsetzt daraus.

Da lag , das Gesicht nach unten geivendet , die Arme vorge¬
worfen , ein Mann am Boden , und es sah aus , als klammerten
seine Fäuste sich in den abgetretenen Teppich , der sich unter
ihm rot zu färben begann . Dieser Mann war Barrat . Und
über ihm stand , einen Revolver in der Hand , den er finster
betrachtete , Gontard . Herbert Gontard,.

Sie schrie aus , schrie seinen Namen : „Herbert !" und machte
eine verzweifelte Bewegung aus ihn zu.

Er wandte hieraus den Kopf und sah sie mit einem ruhigen,
weichen und sehr traurigen Ausdruck an . Und zugleich sah er
durch sie hindurch.

Das ließ Jelena in der Bewegung stocken. Halb vorgebeugt
blieb sie stehen , den Mund noch wie zu einem klagenden Aus¬
ruf geöffnet , aber es kam kein Ton mehr aus ihrer Kehle.

Durch die andere Tür . vom Flur her , trat nun hastig ein
kleiner grnubürtiger Herr mit einer Brille ein , Jelena kannte
ihn recht gilt , er bewohnte zwei Zimmer auf demselben Flur
und hieß Dr . Prüß . Sanitütsrat Dr . Prüh . ein nicht mehr
praktizierender Arzt , ein Witwer , der seit Jahren in der
Pension lebte und an einer wissenschaftlichen Arbeit schrieb.

„Was geht hier vor ? " rief er und rückte bestürzt an seinem
Augenglas . Er erhielt keine Antwort , sah auch wohl schon
selbst , waS geschehen war . Er begab sich ohne Zögern zu dem
Manne , der am . Boden lag , und hob seinen Kops , ließ ihn
wieder sinken und faßte nach dem rechten Handgelenk . Dann
richtete er / sich wieder aus , sah auf Gontard , dann aufJelena.

„Wie ist das geschehen? " fragte er.
Plötzlich standen das Mädchen und eine fremde Dame

gleichfalls Gast der Pension , in der Tür , Prüß ging hin
sprach kurz mit dem Dienstmädchen , das ihm schreckensbleich
und stotternd versicherte , die Pensionsinhaberin sei ausge¬
gangen , und schloß daraus die Tür , um wieder ins Zimmer
zurückzukehren.

„Man muß die Polizei verständigen ", wandte er sich an
Jelena , die er als Inhaberin dieser Räume kannte . „Der
Mann ist tot, " lind zu Gontard , der bisher reglos und
schweigend vor sich hingestarrt hatte , sagte er : „Legen Sie
die Waffe hierher ", er deutete auf den Schreibtisch , an dem
er Itand , im Begriff , nach dem Telephon zu fassen.

Gontard kam dieser Aussorderung sofort nach . und der
Samtatsrat wählte die Nummer der Polizei im Stadthause,
Wahrend er dem dicnsttuenden Beamten in kurzen und klare»
Sätzen über das Vorgefallene , soweit er es übersah Mit¬
teilung machte und seinen Namen nannte , trat hinter Jelena
also gleichfalls vom Schlasraum her , die alte Agrafcna ein'
Sie kam ganz leise, so daß man sie nicht hörte aber Prüß

Alt dem Gesicht dorthin stand , sah sie. Er sah außerdem
den Blick, den sie aus den Toten richtete , und daß sie ihn er-
canntc / Zweifellos erkannte sie ihn auf den ersten Blick, und
dabei lächelte sie. Dieses Lächeln war voll von einer düsteren
Genugtuung und erschreckte den Arzt . Aber der Ausdruck
des runzeligen Gesichts wechselte rasch , Tränen traten in die
Augen der Alten und rannen über die saftigen Wangen,
^ ^ Jelenas herabhängender Hand griff , um siezu küssen. ' -

Zucjstsnĉ sutrc îs Oicjitung:

cien lungen
Die Trommel ruft : Tritt an!
Die Trommel ruft : Sei treu!
Wir stehen alle Mann bei Mann,
dast unser Volk unsterblich sei.

Die Fahne ruft : Voran!
Die Fahne ruft : Tu recht!
Es kommt auf jeden von uns an,
wir sind das kämpfende Geschlecht!

Die Trommel ruft : Es gilt!
Die Trommel ruft : Tritt ein!
Wir sind das Schwert , wir sind der Schild, —
so woll» wir wackre Kämpfer sein!

OskLr Oukrrs.

Jelena war zusammengezuckt , Prüß sah , wie sie zitterte.
Die alte Amme begann mit leiser Stimme , und in ein

Spr 'ache, die sür Prüß unverständlich war , auf ihre Herr
einzureden . Sanft und liebevoll wie zu einem Kinde spra
sie, streichelte immersort Jelenas Hand und führte die jun
Iran bis zum Sofa , aus das Jelena willenlos niedersank.

Nach Beendigung des Telephongesprächs wandte sich Prian Gontard:

„Man hat angeordnet ", sagte er zu ihm , „daß hier all,
bleiben soll , wie es ist . Nichts verändern oder anrühre
Sie verstehen Wohl? Nnd das niemand der hier Anwesend,
den Raun , verlassen darf . Ich habe — hm — mein Ehre,
Wort gegeben ." Streng aber neugierig betrachtete er Gonta:
durch seine Brille , und als dieser nur nickte , wandte Prr
sich ab , ging zum Fenster , wandte allen den Rücken , als s
er nunmehr mit Sicherheit davon überzeugt , daß diese A>
ordniingen von allen befolgt würden . Dort blieb er stehe

auf die Straße hinunter , vielleicht in Gedanke:
vielleicht auch , um die ankommende Polizeiabordnung zu b
obachten . Er spielte dabei mit der abgegriffenen Goldkett
dst " der seiner Weste baumelte , und dann zog er die Ulselbst heraus,

Gontard hatte sich aus einen Stuhl gesetzt und die Arn
auf die Knie gestützt , Auch Jelena wagte es nicht , sich z
rühren . So blieben sie alle in ihren Stellungen und tva
tcten schiveigend . Der Tote lag mitten im Zimmer , un
Agrafena , die sich in eine Ecke gedrückt hatte , murmcl
Gebete , bekreuzigte sich hin und wieder.
^Plötzlich stand Jelena aus , als ertrüge sie es nicht meh
«ic trat hinter Herberts Stuhl , und er hob den Kopf ui
zu ihr auszublicken.

„Ich werde alles sagen !" stieß sie hervor . „Alles !"
(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundschau

flus Kartoffelkraut wird Zellstoff!
Die Versuche , aus Kartoffelkraut Zellstoff zu gewinnen , sind

so günstig ausgefallen , daß noch in diesem Herbst in großem
Umfange mit der Sammlung and Verarbeitung'
von Kartoffelkraut begonnen werden soll. Da loses Kar¬
toffelkraut nicht versandt werden kann , muß es vorher ge¬
preßt werden . Zu diesem Zwecke werden di« in ' der Laudes¬
bauernschaft vorhandenen Drahtstrohpressen in den Haupt¬
kartoffelanbaugebieten erstmals eingesetzt werden : sie Pressen
das trockene Kartoffelkraut mit einem Feuchtigkeitsgehalt bis
zu 18 v. H. und machen es versandfertig . Es ist durchaus
möglich , Kartoffelkraut , das znm Bedecken der Mieten oder
im Herbst auf die Weide gebracht wird , noch im Frühjahr
zu pressen.

Das gepreßte Kartoswlkraut wird an die im Reich be¬
stehenden sechs Brikettierungsanlagen versandt und dort
unter hohem Truck in Brikettform gepreßt ; in dieser ist es
über eine lange Zeit haltbar und in den meisten Zellstoff-
Fabriken verwertbar.

Als Entgelt erhalt der Ablieferer 2 Mark je 10V Kilo¬
gramm  frei Strohpresse.

Es wird daher gebeten , das Kartoffelkraut nicht achtlos
umkommcn zu lassen , sondern für diesen Zweck zur Ver¬
fügung zu stellen . Auf keinen Fall darf Kartoffelkraut ver¬
brannt werden . Die Sammelstellen werden später bekannt-
gegeben . _

Hemelingen . Zwei junge Burschen wurden dabei überrascht,
als sie aus Aalkörben Fische entwenden wollten . Während der
eine der Burschen flüchten konnte , wurde der andere durch die
Gendarmerie gestellt . Inzwischen konnten den beiden Tätern
noch mehrere Diebstähle  nachgewiesen werden , die sie in
Fischerbuden an der Weser begangen hatten . — Ihr kvjähri-
ges Ehejubiläum konnten gestern die Eheleute Hermann
F r i e d r i 'ch s und Frau Helene , Glockenstr . 23, begehen . —
In der Glockenstraße wurde ein Herrenfahrrad  sicher¬
gestellt . Der Eigentümer kann es bei der Gendarmerie , Kir¬
chenstraße 4, abholen . — Die Hemelinger Volksschulen brechen
ihre H e r b st f e r i e n ab . Sie beginnen heute morgen wie¬
der mit dem Unterricht . 93

Osterholz/Scharmbeck . Brot  und andere Backwaren
(ausgenommen Dauerbackwaren ) dürfen nur in bestimmten
Bäckereien und in bestimmteil , besonders zugelassenen Ab¬
gabestellen (Wiederverkaufsstellenl abgegeben werden . Allen
anderen Abgabestellon ist die Abgabe dieser Waren verboten.
Verboten ist insbesondere auch der Hausverkauf von Brot
durch Kraftfahrzeuge , Pferdegespanne und andere ortsfremde
Fahrzeuge aller Art . Das Ausfahren von Brötchen und
Brot  durch Bäcker am Ort ihres Gewerbebetriebes ist zu¬
lässig , sosern es nur unter Benutzung von Fahrrädern oder
durch Laufjungen erfolgt.

Achim. Da ? Amt VolksbikdüngSwerk in der NSG . „Kraft
durch Freude " veranstaltet einen Tichterabend mit Rudolf
K i n a u , bei dem auch die Achimer Volkstumsgruppe Mit¬
wirken wird . — Auch bei uns war die Sammelaktion
für das WHW . ein großer Erfolg . Im Rathaiisgarten ver¬
anstaltete die Achimer Volkstumsgruppe ein öffentliches Sin¬
gen , das lebhaften Anklang fand . — Die Gemeindeverwaltung
hat in einem Raum des Arbeitsdienstlagers eine Kinder-
tagesstätte  geschaffen , damit berufstätige Mütter ihre
Kinder in sichere Obhut geben können . — Gemeinderechnungs¬
führer Heims  ist seit 20 Jahren in der Achimer Ge¬
meindeverwaltung tätig . Bürgermeister und Arbeitskameraden
bedachten ihn mit Aufmerksamkeiten . 57

Dörverden . In schwerverletztem  Z u st a n d wurde
der Arbeiter Arnold Vormelkcr aus dem Weserdvrse Barme
in das Krankenhaus in Verden eingeliefert . Der zweiund-
vierzigjührigc Manu wurde nachts gegen 3 Ilhr auf der Land¬
straße von Dörverden nach Barme von einem Hamburger Per¬
sonenkraftwagen angefahren und erlitt dadurch sehr ernste
Verletzungen am Kopf . Der Autofahrer bemühte sich sogleich
um den Verunglückten.

Freistatt . Der im Jahre 1910 in Berlin geborene H. L.,
der bvotz feiner Jugend schon mehrfach vorbestraft ist , geriet

Sik Jeutsibt Reichölotlme
verlost

Sichern Sie sich Los und
Gewinnaussicht!

über Iv « Millionen RM

lose1. Klasse in Kremen
V* V* Vi

3 RMark 6 RMark 12 RMark 24 RMark
Doppellos - 48 RMark Jfr 3fachesLos- 72 RMark

bei den Staatlichen Lotterie-Einnehmern:
Fr. Akkermann
Bahnhofstr .-Ecke

Wilhelm Oscar Bruns
Obernstr . 57

D. Fedden
Am Markt 15-16

Walter Goethe
. Liebfrauenkirchh . 10-11

Heinrich Lüke
Faulenstr . 12

wieder , auf die schiefe Bahn . Er hat auf seiner Flucht in
Sulingeir ein an der Straße stehendes Fahrrad gestohlen.
Damit fuhr er zunächst nach Bremen und stahl hier aus
einer vffeustehenden Bnde einen Lederolmantel . Das Schöffen¬
gericht verurteilte ihn wegen Rücksalldiebstahls in zwei Fällen
zu einer Gesamtstrafe zu drei Monaten und zwei
Wochen Gefängnis  bei Anrechnung der erlittenen
Untersuchungshaft . Das Urteil wurde sosort rechtskräftig.

Cuxhaven . Der bekannte Pferdezüchter Bauer Walter
D o e s che r aus Curhaven -Groden hat zum dritten Male in
ununterbrochener Reihenfolge als höchste Anerkennung für
seine pserdezüchterischen Leistungen den ausgesetzteu Staats-
w anderpreis  erhalten , der damit nach dreimaliger Er¬
langung in den endgültigen Besitz des Züchters Walter
Doescher übergegangen ist.

Rodenkirchen . Anwohnern in Absen wurden von der Wäsche¬
leine mehrere W ä s ch'e st ü cke gestohlen.  Von der an den
Wäscheleinen hängenden Damenwäsche ist nichts mitgenommen
worden . Au alle Frauen ergeht die Mahnung , Wäsche über
Nacht nicht im Freien hängen zu lassen.

Nordenham . Ein Heizer stürzte beim Anbordgehen ab und
fiel zwischen zwei Schisse . Ein Betriebsangehöriger erwischte
noch die Aermel seines Jacketts . Da aber der Verunglückte
die Arme hochgeschlagen hatte , sackte er aus der Jacke ab , ver¬
mochte aber eine ihm zugeworsene Leine zu erfassen . Als die
beiden Schiffe sich einander näherten und ihn zu erdrücken
drohten,  ließ er die Leine los und ertrank . Die weitere
Suche blieb leider erfolglos.

Kürzlich haben Halbstarke wiederum einige der neu an-
gepslanzten Bäume abgebrochen . Auch in anderen Stadtteilen
wurden in der gleichen Nacht „Heldentaten"  vollbracht,
so am Wehrdcich in Atens ein Tor ausgehakt und verschleppt.
Hoffentlich ist den Nachforschungen der Gendarmerie der Er¬
folg beschiedcn, damit solchen Leuten bedeutet werden kann,
daß man für derartige „Späße " heute kein Verständnis hat.

Oldenburg . Auch in diesem Jahre werden die Schulen
am Tage d e r D e u t s che n Hausmusik  sich für diesen
Gedanken in besonderem Alaße einsetzen . Ueberall werden
schon die Vorbereitungen getroffen , die zum Teil klassenwcise,
hauptsächlich aber schullveise — und für die Ocffcntlichkeit zu¬
gänglich — durchgeführt werden.

Oldenburg . Von den Märkten im Lande Olden¬
burg  konnte der Hcrbstpferdemarkt in Wildeshausen mit
rund 180 Tieren den größten . Auftrieb verzeichnen . Neben
den besten Jungpferden standen Arbeitspferde zum Verkauf,
die sehr gefragt waren . Der Marktabschluß erfolgte schou recht
frühzeitig und ist als sehr günstig zu bezeichnen . Arbeits¬
pferde mittlerer Güte kosteten 1000 NM, , Enter bis zu
1200 NNl . und Fohlen bis 700 NM.

Oldenburg . Der Schassncr a. D . Heinrich Schröder ist im
92. Lebensjahr als einer der letzten Kämpfer aus
der Schlacht bei Mars - la ' - Tours,  an der die Ol¬
denburger Dragoner hervorragenden Anteil hatten , gestorben.

Cloppenburg . Die L a n d w i r t s ch a f t s s ch u l e in
Cloppenburg,  die die älteste derartige Schule des Ol¬
denburger Münsterlandes ist, konnte jetzt ihren 75. Geburtstag
feiern . Die Schule wurde im Jahre 1864 gegründet und eröss-
ncte damals ihren Unterricht in den besten Oktobertagen . Jetzt
hat auch der seit laugen Jahren von der bäuerlichen Bevölke¬
rung vorgebrachte Wunsch nach Einrichtung einer Mädchen¬
abteilung seine Erfüllung gesunden . Diese Abteilung nimmt
mit Beginn des Winterkurses ihre Tätigkeit auf.

Unsere koorimelünngen
Belgrads StaÖtelf ist veutschlands Segnet

D i e deutsche Fußballelf  ist nach ihrem großen Län-
derspielsicg über Jugoslawien in Belgrad cingetroffen und be¬
reit , sich einer zweiten Auswahl zum Kamps zu stellen . Die
Jugoslawen haben für dieses zweite Treffen , das heute , Mitt¬
woch, ausgetragen wird , eine rein Belgrader Kombination aus¬
gestellt , deren Nationalspieler Manola . Lcchner und Perlic die
Hauptstützen sind . Die Mannschaft lautet : Lowirc (Jugoslavia
Belgrad ); Beleslic , Dubak (beide Belgrader SK .) ; Manola,
Tragieevic , Lechner (sämtlich Belgrader SK .) ; Glisovic lJugo-
slavia ), Bujadinovic , Bosowic , Matosie (Pctrovic ) (alle Bel¬
grader SK .), Perlic (Jugoflavia ). Schiedsrichter des Spiels ist
Povovic (Belgrad ). Unsere Mannschaft spielt wahrscheinlich in
der gleichen Ausstellung wie in Agram , möglicherweise werden
aber auch die als Ersatz Mitreisenden Jakob und Gellesch ein¬
gesetzt.

NVL. führt in der Jungliga
Der Novdd . Llvhd führt die J -un -gli-ga-Tabelle in Bremen.

Aus den bisher ausgeirapeuen drei Spielen wurden 6 Punkte
erzielt : NDL . — Blumenthal ' 4:2 ,'3:2). NDL . — BSV . 6 :5
(2 :1), NDL . — Hemelingen 5:3 (2 :3).

Am Sonntag , 22. Oktober fällt eine wichtige Vorentscheidung
vor dem Spiel Werder — Komet . Die Jungliga NDL . hat
gegen Werder zu spielen . Ter NDL stellt folgende Mannschaft:

'Spreckelsen ; Denker , Köster : Huhn , Kellermonn . Plesse ; Ficge.
Jacobs . Schouwocker . W . Meher , Fischer.

Zweifrontenkamps der wiener Zußballer
Der Fußball -Städtekampf zwischen den Auswahlmannschaf¬

ten von Wien und Prag , der bereits einmal verlegt wurde,
hat eine neuerliche Verschiebung erfahren , und zwar ist nun¬
mehr der 22. Oktober als endgültiger Austragungstag be-
stinimt worden . Eine weitere Neuerung ist , daß dieser Kampf
Wien —Prag auf zwei Fronten durchgeführt wird . Der Haupt¬
kampf der beiderseitigen A-Mannschaften wird ick Prag vor
sich gehen , während sich im Wiener Stadion die B -Mann-
jchaften treffen , uni znm Abschluß der Wiener Herbstmesse
einen sportlichen Schlager zu bieten

Die Polen hatten, nni die Hafeneinfahrt von Gdingen, dem jetzigen Gotenhafen, zu sperren, Schiffe an der'
Einfahrt versenkt, die jetzt im Verlaufe der Aufräumungsarbeiten wieder gehoben werden. Unser Bild*
zeigt einen der Bergungsdampfer aus Bremerhaven  hei der Arbeit. Presse-Hoffmann

Berlin—Sofia in Berlin
Der erste Fußballkamps der Mannschasten von Sosia und

Berlin sindet am 5. November in der Reichshauptstadt statt.
Diese Begegnung kurz nach dem Länderspiel Deutschland —
Bulgarien , das am Sonntag ausgetragen wird , dürste überall
mit Freude begrüßt werden . In den Reihen der Gäste stehen
viele Mitglieder der bulgarischen Nationalmannschast . Der
am gleichen Täge in Berlin geplante „Danzig -Tag " ist vor¬
erst verschoben worden.

Italiens Meisterturner
In Varese wurden Italiens Meisterschaften im Kunstturnen

entschieden . Den Titel im Geräte -Zwölskampf verteidigte Sa-
vine Gugliemetti gegen den zweifachen Olympiasieger von
Los Angeles , Romeo Neri , erfolgreich . Gugliemetti erzielte aw
Sisttpferd , Barren und an den Ringen jedesmal
die höchste Wertung . Das Ergebnis war : 1. S . Gugliemetti
111,80 Punkte ; 2. R . Neri 109 Punkte ; 3. Amadeo und Ca-
puzzo je 107,70 Punkte ; 5. Perego 104,98 Punkte . Junioren¬
meister wurde Zanetti mit 102 Punkten.

Baren im Bremer„Ständigen Bing"
Die Boxer hakten Sonntag im llsbungssaal des BFC . Heros

am der Walisischstimße (Hansa -Theater ) die Premiere des Bre¬
mer „ Ständigen Ringes " ab . Sie bringen bei einem tadel¬
losen Rahmenprogramm drei Tüstager , nämlich zwei Revanche¬
begegnungen zwischen Trillhase (Bremen ) und Baier (Bremer¬
haven ) sowie Kötgen (Bremen ) und Rust (Bremerhaven ), dazu
im Weltergewicht die Begegmyig Freers (Bremen ) gegen Keller
(Bremerhaven ), Insgesamt stehen zehn Kämpfe aus der Karte.
Da diese Veranstaltungen zu einer Dauereinvichtung werden
sollen , werden nur kleine Eintrittspreise genommen ! Begon¬
nen wird Punkt 10.30 Uhr , gebort wird „aus allen vier Ecken",
und spätestens um 12.30 Uhr ist Schluß!

vereinsmannschastskümpfe im Turnen 1
Auch in diesem Winter hat das Reichssachamt Turnen wieder

Vereinsmannschastskämpse ausgeschrieben , die den Zeitverhält-
wissen entsprechend natürlich in einfacherer Form ausgetragen
werden . Die Kämpfe werden für Männer und Frauen aus¬
getragen . Für die Männer sind zwei Leistungsklassen vor¬
gesehen, di« KreiSklasse mit einem Achtkampf und die Unter¬
kreisklasse mit einem Fünfkampf Hinzu kommen neu zwei j
Bierkämpfe für Aolle re in zwei Klassen , 35- bis 50jährige und ?
über 50jährige Turner . Die Frauen haben nur einen Sechs-
kamps der allgemeinen Klasse vorgesehen Das Schwergewicht
dieser Kämpfe wird in den Kreisen liegen , da eine Meister¬
schaft hierüber hinaus nicht ausgetragen wird . In ähnlicher
Weife sind auch Mannfchastskämpfe im Turnen für HI . und
Jungvolk vorgesehen , die von der Reichsjugendführung aus¬
geschrieben werden , lieber die Durchführung der Dereins-
marmschastskämpie im Kreis Bremen und seinen Unterkreisen
erfolgen noch Anweisungen.

„KdF ."-Sport
Der Eymnastikkuisus Donnerstags in der Vietorfchule läuft »i

sofort Freitags von 17.30—18.30 Uhr in der Vietorschule. In diesem
Kursus werden Anmeldungen für einen Kinderkursus, der alsdann
Freitags von 18.00—16.00 Uhr in der Vietorschule stattfinden fall,
angenommen Eymnastikkurfe:  Mittwoch . 20.30—21.30 W, l
Ritterhuder Straße ; Montag , 20.00—21.00 Uhr, K- hlhökerstr. ««a.
Schwimmkurse:  Dienstag und Donnerstag , 10.00—11.00 llhr,
Hansabad; ' Mittwoch, 20.00—21.00 Uhr. Breitenweg-Bad . Reit-
ku r s u s : Mittwoch, 20.00—21.00 Uhr, Fedelhören, Reithalle.

Pferdesport (Unsere Voraussagen :)
München (Beginn 14.00 Uhr). 1. Rennen : Christenlehre — Ober¬

haupt — Wundermär . 2. Rennen : Trabsahren . 3. Rennen : Männekm
— Jngemans — Reandertal . 4. Rennen : Trabfahren . 5. Rennen:
Puck — Famaredi — Gleisner. (3

Handelsmeldungen
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 1 Ohr

Hann .' Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
14. Oktober 1.50 2.30 1.48 1.98
16. Oktober 2.12 2.69 1.86 2.10
17. Oktober 2.50 — 1.91 2.28

Berliner Börse
Berlin , 17. Oktober . Schwankungen und zahlreiche Strich¬

notizen waren das Kennzeichen der Aktienmärkte bei Er¬
öffnung des Dienstagverkehrs . Allgemein bestand eine ge¬
wisse Zurückhaltung , jedoch war die Stimmung keineswegs
unfreundlich , was auch darin zum Ausdruck kommt , dal!
leichte Besserungen überwogen.

Am Montanmarkt stellten sich Hoesch */« und Buderus
>/- “/» höher , andererseits gaben Mannesmann und Verein.
Stahlwerke je V«, Klöckner lh und Harpener l s/*•/• her.
Von Kali werten stiegen Kaliehemie um ’/<°/o, im gleichen
Ausmaße waren von Chemischen Papieren Schering rück¬
gängig . Heyden gaben bei kleinem Umsatz um ’/s % auf
1563/8 nach . Sonst sind lediglich noch BMW und Hotelbetrieb
mit je plus '/:, AG für Verkehr mit plus 1 °/o, ferner Ber¬
liner Maschinen mit plus 25/*’/o zu erwähnen . Rheinmetall-
Borsig gaben demgegenüber um V* und Westdeutsche Kauf¬
hof um '/. °/o nach . Im variablen Rentenverkehr stieg die
Reielisaltbesitzanleihe auf 134 gegen 133,80. Die Gemeinde-
umschuldnng notierte unverändert 93.20.

Am Kassareptenmarkt waren Pfandbriefe nach wie vor
beachtet , ebenso Liquidationspfandbriefe . Besondere Ver¬
änderungen traten hierfür jedoch nicht ein . Das gleiche
galt für Kommunalobligationen . Bei den Stadtanleihen , die
wiederum meist gestrichen waren , stiegen 26er Dresden-
Gold um V: %, während 26er Düsseldorf den  gleichen Be¬
trag hergaben Zweite Dekosama waren nach Ziehung um
Vi “/« schwächer . Bei den Provinzanleihen erhöhten sich
28er Brandenburg um 0.10 und 30er Brandenburg um ‘U°A >.
Bei den Staats - und Länderanleihen , die im wesentlichen
behaupteten Grundton hatten , waren 26er Thüringer und
33er Bayernserien um 0,26"/«, 30er Mecklenburg -Strelitz um
’/i “/ « rückläufig . Reichsanleihen blieben gehalten . Industrie-
Obligationen wiesen nur geringfügige Abweichungen auf.
Von Steuergutseheinen I wurden Dezember mit 98,95 un¬

verändert , Januar mit 98.32Ü- etwas höher , Februar mit 97,70
etwas niedriger , März mit 97,65 ebenfalls niedriger und
April sowie Mai mit 97,60 unverändert genannt Steuer¬
gutseheine II bewegten sich auf letztem Stande . Der Pri¬
vatdiskont wurde bei ' 23/i »/« belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch»
Auszahlung

is
nj£
Bts

Vor¬
kriegs

kurs

17. 10.
Geld

193t
Briet

16. 10, 1939
Geld Briel

Aegypten 1 3g . * - - 1
Argentinien 1 P .-P. 6 1.78 0.678 0.582 0.678 0.582
Australien 1 austr . £
Belnlen 100 Belga 3 81.00 41.64 41.72 41.64 41.72
Brasilia« t Milreis 7 1.33 8. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brit . -Indien 100 Run.
Bulgarien 100 Leva i 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4 112.60 48.05 48. 15 48.05 48,16
Danzig 100 kl.
England 1 £ . . - . - - . —
Estland 100 e . Kr. 4' 62. 44 62.66 62.44 62.56
Finnland 100 1. M 4 81.00 4.995 5.005 4.995 5.005
Frankreich 100 Fr
Griechenland 100 0 6 31.00 7.353 7.357 >.353 7.357
Holland 100 fl. 3 188.74 132.22 132.4 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.2» '4 .3 14.28 14.30
Island 100 Ist . Kr 6^ H2.50 8.31 38.33 38.31 >8.38
Italien 100 Lire 4'i 31.00 13.09 N. 11 19.09 13.11
Japan 1 Yen 3.29 ' 2.40 n.683 . *85 '.683 ' .585
Jugosl. 100  Din. •> 81.00 5.694 ..70t 5.694 ’j,7ü6
Kanada 1 kan . $
Lettland 100 Lats 48.75 48.86 48.75 48.85
Litauen 100 Utas 41.94 42.02 41.94 42.02
Luzemburg 100 Fr. 10.41 10.43 10.41 . 10.43
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr. 3k, 112.75 56.59 66.71 56.59 56.7t
Polen . 100 Zloty
Portugal 100 Esc. 4 483.57 9.091 9. 10t 9.091 9.109
Schweden 100 Kr. 2h, 112.60 59.29 59.41 59.29 59.41
Schweiz 100 Fr 1k 81.00 55.89 66.01 55.89 56.01
Slowakei 100 Kr. 8.691 8.609 8.591 8.609
SOdalrika 1 atr . £ -
Türkei i türk . £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.382
Uruguay 1 8 . . P. 7 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.93,
Ver Staat. s A 1 $ 4.V 2. 4 1 ' .49" .4Q1 3.49i,

Sturm auf dm Paß / !T1J2Ä$r
Unvergeßlich find die Taten österreichischer und italienischer

Soldaten nicht nur am Jsonzo , nicht nur iu den Wänden
und Türmen der Dolomiten , sondern auch im ewigen Eis
der Viertausender zwischen dem Gardasee und der Schweizer
Grenze . Hier ein Beispiel für viele.

Seit vierzehn Tagen lag in der Gletscherwelt des Adamello
in dreieinhalbtausend Meter Höhe ein Zug österreichi¬
scher  L a n d st ü r m e r . Ohne Unterstände , ohne Baracken,
ja selbst ohne Zelt ; nur in eisigen Schneelöchern den Stürmen
preisgegeben , während derer die Kälte 49 Grad überstieg.
Feuer durfte keines gemocht werden . Auch warmes Essen be¬
kamen sie nicht . Ohne auch nur einen Schluck heißen ^ Tees,
ohne Feuer lagen die Landstürmer zwei Wochen Tang
in Schnee und  E i s . Aber es mußte fein . Man hotte
Nachrichten daß der Feind den Fargo .rida -Paß durchstoßen
und zwischen Judieorien und Brenta -Kruppe gegen Trient
Vordringen wollte.

Nach zwei Wochen ist das von Eririerungswunden bedeckte
Häuflein der Landstürmer kaum mehr fällig , die Gewehre
in den blaugeschwolleneu Fäusten zu halten . Da greifen die
Italiener an Ein Feuerüberfall von dem den Paß chber-
höhenden Gipfel , der wilde Anlauf eines Alpinibataillons,
eine kurze , heldenmütige Gegenwehr der Halbersroreuen , und
die Landstürmer sind weggesegt Ter Fargorida -Paß , der in
Rücken und Flanke der Oesterreicher führte , stand vifen . Weit
und breit keine Reserven Man hatte ohnehin seine liebe Not,
diese endlos lange Südiront auch nur annähernd zu besetzen.
Im ganzen Abschnitt zwischen Schweiz und Gardasee war nicht
ein Gewehr mehr aufzutreibeu Trient selbst mußte Helsen.
Tort lagen die Marschbataillone des österreichischen Jnian-
terieregimcuts Grvscherzog von Hessen und bei Rhein Nr H
und des Salzburger Hausregiments Erzherzog Rainer Nr . 59
— der berühmten .Hessen" nud .Rainer " Aber es waren
schon die zehnten Marschbataillone , älteste , kaum noch kriegs-
diensttauglid )« Leute . Aber man hatte nichts anderes . Schon
in den ersten vier Kriegsmonaten hatte die österreichisch -un¬
garische Armee über 99 vH ihres AuSmarschstandes liegen¬
lassen!

Lastautos brachten diese überalterten Leute in rasender
Fahrt von Trient her über vereiste Straßen an den Tal-
eingang , an dem der Auistieg in die Kletscherwildnis begin¬
nen sollte . Sie sollten den Feind ansallen und den Durch¬
bruch in letzter Stunde verhindern  Zwischen
dem Tal und dem Fargorida -Paß waren 2300 Meter Höhen¬
unterschied In . einem oierundzwanzigstündigen Gewaltmarsch
mit nur einer Stunde Rast stiegen die Landstürmer in voller
Gestchtsausrüstung mit doppelter Handgranatenzahl und
299 Patronen pro Mann zum Paß aus.

Immer , wenn ..Hessen" oder Rainer " Kaiserjäger Schle¬
sier . Teutschböhmen , Ober - oder Mederösterreicher , Steirer
oder Kärntner eingesetzt wurden , war der erste Entschluß der
Offiziere ; Angriff ! Aber der vierundzwanzigstündige Marsch
über 2390 Meter Höhenunterschied war über Menschenkraft ge¬

gangen , Schlaflos vor Erschöpfung lagen die Leute in ihren
Eislöchern , der einzigen Deckung, die e? gab . Inzwischen be¬
schlossen die Bataillonssührer den Angriff aus die beiden an
die 3509 Meter hohen Fels - und Eisgipset , die als Torwächter
links und rechts de? Passes standen . Das hieß Sturm über
die freien Wände und Eisflanken.  Bei klarer
Sicht ist das unmöglich Da warten die Rainer , die als erst«
anzutreten haben , einen Schneesturm ab . Während der Sturm
um die Felstürme brüllt steigen die 59er in die Wände ein.
Bei einem Orkan , in dem man sich kaum aus dem Beinen
halten kann , erklettern die alten Salzburger Landstürmer den
fast vierhundert Meter hohen Turm , der hinaus zum feind¬
lichen Grat führt . Schon greifen die ersten nach den Gipsel-
steinen . Da flammen die italienischen Maschinengewehre vor
ihnen auf . Handgranaten bersten . Die Salzburger klettern
weiter . Tie Älpini wehren sich erbittert . Die Verluste der
Landstürmer werden furchtbar . Sie müssen zurück . Im .Heulen
und Psetsen des Schneesturms , der die Eisnadeln in Augen
und Haut jagt , gleiten sie über die Wände hinunter . Ter
Angriff ist unmöglich.

Das bedeutet für die Besatzung des Passes die Hölle . Die
Geschütze und Maschinengewehre von den beiden Gipselbergen
halten Tag sür Tag unter den ohne jede Deckung kämpfenden
Landstürmern furchtbare Ernte . Nacht sür Nacht bringt die
Kälte grauenhafte Verluste . Nur wenn Nebel einiällt . kommt
spärlich - Verpflegung herauf . Bald haben einzelne Kompanien
nur mehr zehn Mann Stand . Alles ander « ist unter dem
wütenden , überhöhenden Feuer gefallen , verwundet oder er-
kroren , Aber Rainer und Hessen halten , halten gegen all«
Versuche des Feindes , den Paß zu gewinnen . Tie Schnee-
sturme nehmen kein Ende Die beiden Bataillone lind zu
einem kleinen Häuilein zusammengeschmolzen Aber immer
nud ) halten sie, ja , gehen selbst zum Angriff über In einem
verwegenen Anlaut gelingt es, ' bie Nachschnblinie des Feindes
zu durchschneiden Fortab hält eine Feldwache,  deren
Ueberlebende iid) jeden Morgen aus den Schneemasicn graben
müssen , mit denen sie die Nachtstürme bedecken, den ein¬
zigen ieindlichen Anmarsd )weg unter erbarmungslosem Feuer.
Doch auch die Italiener geben nid )t nad ). Niemand kann es
sid) erklären , aber iu einer Nadjt gelingt es ihnen , ' noch
ein weiteres Geich  ü tz aus einen der beiden Gipfel
zu bringen . Das bedeutet iür die Oesterreidier neue , sdzwere
Verluste . Deckungen haben sie keine. Aber sie hossen doch
Sie wissen : der Feind hungert Tod ) es sind Alpini . die oben
aus Grat und Türmen sitzen Sie ertragen das Ätergste Tie
Salzburger und .Hessen haben gute Augen und sind glänzende
Schützen Sie sperren iede Zufuhr und warten.

Da erleben sie Phantastisches
lieber dem tief verschneiten Gletscher , der sich vor der öster-

relchischen Stellung steil zwisdzen den Felswänden hinauizieht,
wallen und brauen die weißgrauen Morgennebel Manchmal
wirbelt ein Windstoß den Pulverschnee in langen Staubsahnen
über die unendliche Weiß « und Weite . Aus durch Kälte und

Sturm geschwollenen Augen starren die Posten der Oester-
reidzer in das Brodeln und Wallen . Da stutzen sie. Aus dxn
treibenden Schnee - und Ncbetwolken löst sich eine weiße
Masse , kommt in rasche Bewegung . Lawine!

Doch da gellt schon der Alarmruf . In weißen Sd )n«e-
mänteln , erst unsichtbar säst, rasen lautlos , in tollkühner
Schußsahrt , mächtige Schneewolken hinter sich auswersend,
in breiter Front die Alpini den beckungslosen steilen Gletsdzer
gegen den Paß herunter . Gerade haben die in der Nadzt
halb ersrorcnen Landstürmer noch Zeit , aus ihren Schnee-
löd)ern zu kriechen . Wütendes Geschützseuer von Grat und
Gipse ! versucht sie niederzuhalten . Es ist vergebens . Schon
bellen zornig die Maschinengeniehre der Hessen. Aber im
Schnellzügtempo jagen die Alpini heran.
Unbekümmert um die gräßlichen Verluste . Immer rasender
wird ihre Fahrt . Freiwillig haben sie sich zu diesem tollkühnen
Angrisi gemeldet Ein Zurück gibt es sür diese Helden nid )t.
Sie müssen durch den Paß . In wahnwitziger Schußfahrt brau¬
sen sie aus die Oesterreidzer zu.

„Die Fahrt nach Pucatan"
Komödie von Jochen Huth

Das Schauspielhaus bringt am Freitag als . 4. llraufführung
dieser Spielzeit die neue Komödie Jochen Huihs.

Jochen Huth,  dessen Komödien „Ultimo ", „Der goldene
Kranz " (unvergessen mit Lucie Höflich ) und „Die vier Ge¬
sellen " vom Bremer Slhautspislhaus ehren siegreichen Zug
über alle Bühnen des Reiches antraten , schenkt den Bremern
nun auch die Uraufsührung seiner neuen Komödie „Die
Fahrt nach fhtcalan ". Das Stück fängt sehr glücklid ) die herr¬
liche Weite der Welt ein und zeigt an Hand einer inni¬
gen Forjcherkameradjchajt , daß das interessanteste Fovsdzungs-
objekt inimer nod ) das menschlid )e Herz ist.

Das humorvolle Werk wird unter der Spielleitung Peter
W i d m a n n s in Szene gel,en In den Hauptrollen sind be-
sdzüftigt ; Josy Holsten . Lisbeth Hübel , Angelika Feldmann,
Wolfgang Preis ; , Kurt Ebbinghaus . Justus Ott , Martin
Lübbert , Alexander Hunzinger / Die neuen Bühnenbilder
stammen von Siudokf Gugel,.

Ein fröhliches Koldatenbuch
Heinz Stcguweit : „ Ihr vielgeliebten Schätze"

Roman um einen Tunichtgut . Hanseatijdze Verlags¬
anstalt , Haneburg 1939. Preis : Geb . 4.89 RM.

Der vheinische Didster Heinz Steguweit  hat uns ein
sröhliches Svldateubud ) geschenkt. Wir kommen ans dem ver¬
gnügten sdzmunzeln nicht heraus , wenn wir die ersdzütternd
lustige Geschidste des Timon Krings lesen . Dieser Tunicht¬
gut und doch ehrliche Sdzelm lädzelt sich gleich in zwei Lieb¬
schaften hinein versudst nun , als braver Rekrut sich im reich¬
lich verzwickten Leben zuredstzusinden . Da muß das Mädchen
Brigitte durch ein fürchterliches Mißgeschick in dürftiger ' Be¬
kleidung aus dem Rücken der durchgehenden Stute Herta
einen unsveiwilltgen Ritt durch das Städtchen unternehmen,

Deren Maschinengewehre rattern . Nicht einer  der ita-
lierttfdjen Helden bleibt am ' Leben . Zwanzig Schritte vor dem
Paß fällt der letzte Alpino . Krieg in den Bergen!

Zuvorkommenheit
Das war kürzlich aus der Rennbahn in Karlshorst . Ta sing

es während des interessantesten Rennens an zu regnen . Ein
Zuschauer in der vordersten Reihe spannte seinen Schirm aus.
Das gefiel anderen Leuten nidzt „Schirm zu !" wurde so
lange gerufen , bis der Besitzer des Regendachs sich entschloß,
der Ausiorderung nachzugeben . Aber noch nicht genyg . Hut
ab !" hieß es daun , und als diese Forderung schließlich vom
Sprechdzor vorgetragen wurde , konnte der Ausgeforderte nicht
umhin , auch diesen Wunsch der Volksseele zu erfüllen . Dann
aber drehte er sich zu seinen Verfolgern um und erklärte:
..Soll ich mir vielleicht äuch noch die Haare idzueiden lassen?

der Timon aber eine peinliche Verhandlung vor den Lisi'
zieren seines Regiments über sich ergehen lasten , bis er zum
guten Ende doch noch sein Glück macht . Alles geschah dazumal
in einer kleinen Vorkriegsgarnison . Das Buch will vielen
Lesern Freude bereiten ! H . Dalibor . '

Die Kunstzcitschriften des Vruckmann -Verlages bringen im
Oktober sür den Kunstfreund wieder erlesene Beiträge aus
Gegenwart und Vergangenheit „Die  K u n st" (Monats¬
hefte für Malerei , Plastik und Wohnkultur , 41. Jg ., Preis
vierteljähri . RAl . 7,—) eröffnet ihren neuen Jahrgang u. «<
mit einer ' Würdigung des italienischen Malers Jtalico Braß
und einer fesselnden Selbstschilderung des deutsdien Plastikers
Joachim Utech. ..Pantheon" (Älonatssdzrist für Freunde
und Sammler der Kunst , 17. Jg . Jährlich RM . 39,—> setzt
ihren wundervoll bebilderten Beridzt über die Genfer Aus¬
stellung des Prado mit der Bcspredzung der außeripanischen
Werke fort.

Brahms -Zyklus in Rom . Trotz der Schwierigkeiten , die die
europäisd )^ Lage mit sid) bringt , wird das Sinfonie - und
Kammermnsikprvgramm des römisd )en Kouzertjvinters im
gleichen Umfang durd )geführt . wie in den vergangenen Jahren.
In 40 Sinfonie - und 24 Kammermusikkonzerten werden die
bekanntesten italienisd )«» Dirigenten und Kammersvlisten her-
ausgestellt . Außerdem erwartet man in Rom zahlreiche aus¬
ländische Gastdirigenten und -solisten , darunter einige reprä¬
sentative deutsche  Künstler Die Leiter der Hamburger
Philharmonie und des. Dresdener Staatsord )esters werden Sin¬
foniekonzerte dirigieren die Pianisten Walter Eieseking und
Edwin Fisd )er haben die Solopartien in den Klavierkonzerten
Nr . 1 und Nr . 2 von Brahms übernommen . B r a b m s^steh!
überhaupt im Mittelpunkt des Sinsonieprogramms Scin^
vier Sinsonien , das Biolinkvnzert und das Toppcltonzerl sük
Bivline , Eellv und Ordzester werden dargeboten . Zum ersten
Male wird auf diese Weise dem römischen Konzertpublikum
Gelegenheit geboten , das sinsonische Gesamtschaisen Brahms
in einem geschlossenen Zyklus kennenzuleruen.
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